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Vereinigte Staaten. 





Minneſota. 


Lamberton, 27. Auguſt. Wir 
ſind ſeit meinem letzten Berichte vom 4. 
d. M. in unſern Hoffnungen, eine rei— 
chere Ernte zu befommen als letztes Jahr, 
etwas enttäufcht. Eine Hite bis 95 Gr. 
F. machte den Weizen jchnell reifen und 
ein darauf folgenden Regenjchauer von 
Nordweit mit Wind legte ihn Hin und 
drehte ihn fo durcheinander, daß das 
Binden und Mähen ſchlecht ging; etli= 
ches ift ungebunden geblieben. Probe— 
drejchen ergab an Qualität 10 bis 15 
Bu. per Ucre, während es letztes Jahr 
15 bis 25 Bu. gab. Die Qualität iſt 
No. 2 und 3, während lebtes Jahr al- 
les No. 1 war, demnad) der Preis: No. 
1 (welcher wenig fein wird) 60 Gents, 
No. 2 55c; No. 3 50c. Der Hafer ift 
gut. Das Meifte ift jetzt in Schober ge- 
fahren, doch fteht noch Alles in Gottes 
Hand. 

Seit neun Stunden regnet es jeßt 
ununterbroden, und ijt aller Arbeit 
Einhalt gethan. Mande Hoden und 
Schober werden zu naß. 

Gott nimmt und giebt 
Was Ihm beliebt, 

Daß Er als Herr der Erde 
Bon uns verehret werde. 

Darum trauen wir auf Ihn in jeder 
Hinfiht, Er wirds wohlmachen. 

Die Gefumdheit ift im Allgemeinen 
gut und Jedermann fähig zur Arbeit 
in diefer arbeitsreihen Zeit. Das ift 
aud Gnade! 9. Quiring. 





ſtanſas. 


Hillsboro, 28. Auguſt. Es iſt 
unter den Geſchwiſtern unſerer Ge— 
meinden allgemein bekannt, daß das 
Liebesmahl und die Bundesconferenz 
in Kanſas im Herbſt 1892 unweit Hills— 
boro in Gnadenau ſtattfinden ſoll. Ich 
erhielt den Auftrag, nachzuſehen ob es 
nicht mit irgend einer anderen Ge— 
meinde in der Umgegend an einem 
Tage ſtattfinden ſollte und jo iſt, nach— 
dem noch die l. Brüder in Nebraska zu 
Rathe gezogen worden, der 8. und 9. 
October zum Liebesmahl und der 10. 
und 11. October zur Bundesconferenz 
beſtimmt worden, welches bekannt zu 
machen ich den Auftrag erhalten. Je— 
dermann iſt zum Liebesmahl und 
Erntefeft am 8. und 9. October einge- 
laden. Im Auftrage der Conferenz, 

Heinrih Wiebe. 


Inman, Me. Bherfon Co., 28. 
Auguft. Ich gebe meinem Reiſege— 
führten Mantler von Süd-Rußland 
zu willen, daß obige meine gegenwärtige 
Adreſſe ift, und daß ich gefonnen bin, 
meine Rüdreife im Mai 1893 anzutre= 
ten. Lade Mantler ein, mir doch einen 
Beſuch abzuftatten, oder mir wenigjtens 
zu jchreiben. Iſt er noch in Nebrasta? 
Bitte P. Quiring von mir zu grüßen. 

Peter Reimer aus Friedensruh. 





Oregon. 


Portland, 29. Auguft. Am 14. 
Auguft hatten wir ſchönen Regen, nad)= 
her und jest heiß und troden, jedoch 
find die Morgen friſch und faſt immer 
von Thau begleitet. Der Gejundheits- 
zuftand gut. Farmer H. Gerk hat Kar— 
toffeln geerntet, 3. B. von $ Xcre 71 
Gentner, darunter waren viele 2—3 
Pfd. ſchwer, eine wog 34 Pfd. Eine 
Zwiebel war 44 Zoll im Durchmeſſer. 

Ein Zeichen der Zeit find hier die 
vielen leeren Wohn- und Handlungs— 
häufer, au daß ſich ein Arbeiter mit 
Sprengftoff tödtete. Er hatte längere 
Zeit feine Arbeit gehabt. 

%. 9. Klaſſen. 





— Vier Wochen umfonft. Man lefe 
die Notiz auf der 3. Spalte, 1 Seite. 


Süd: Dakota. 


PBarfer, Turner Co. Berichte hier- 
mit meinen lieben Freunden und Ver— 
wandten, daß meine liebe Mutter, 
Wittwe Peter Franz, geb. Katharina 
Wohlgemuth, den 20. Mai d. 3. nad 
2 Jahre, 4 Monate langem Leiden ge: 
ftorben ift. Ihr Alter war 78 Jahre, 
16 Tage. 

Bernhard Franz, fr. 


Rebraste, 


Aus Janſen, Neb., wird dem 
„Nordweiten“ unterm 24. Auguft be- 
richtet: Wieder ift von hier ein Un 
glüdsfall zu berichten. Cornelius Eidje 
hatte fich ein Pferd geliehen, um nad 
Yairbury zu fahren. Auf dem Rück— 
wege wurde das Pferd jcheu; der Wa- 
gen wurde gegen einen Telegraphen— 
pfoften gejchleudert und zerbrach. Die 
auf dem Wagen fißende Frau mit ih— 
rem Rinde fielen Heraus und erlitten 
jchwere Verlegungen. Das Kind ift be= 
reit3 daran gejtorben. — Das Drefchen 
iſt in vollem Gange, und hört man aud) 
hin und wieder von dabei paffirendem 
Unglüd; jo wurde heute B. Brands 
Heinrich ein Finger zerqueticht, und 
zwei Leute hier in der Nähe verloren 
mehrere Finger. — Peter W. %. Frie- 
fen, Prediger der fogenannten Kleinen 
Gemeinde, liegt ſchwer franf darnieder, 
jo daß an feinem Auftommen gezweifelt 
wird. Im Uebrigen hat ich der Ge- 
ſundheitszuſtand jeit den lebten zwei 
Wochen etwas gebeflert. 


Krim. 





Canada 


Manitoba. 


Plum Coulee, 27. Auguſt. Ich 
habe eine Erfahrung gemacht, die ich zu 
Nutz und Frommen Anderer, die ſich in 
ähnlichen Umſtänden befinden, mitthei— 
len will. 

Als ich vorigen Herbit feine Dreſch— 
maſchine befommen konnte um meinen 
Weizen zu drefchen und meine Schulden 
daher unbezahlt blieben, bat ich meine 
Gläubiger S. & H. in Gretna um Zeit 
bis nächſten Frühling bis ich gedrofchen 
habe, was mir auch gewährt wurde; da 
ich aber im Frühling den Weizen nicht 
verfaufen konnte bat ich abermals um 
Zeit bis zur nächſten Drejchzeit, was 
mtr wieder bewilligt wurde. Da aber 
nun ein Hageliturm meine diesjährige 
Ernte über die Hälfte vernichtete, bat 
ich wieder um Nachſicht, und gab meine 
Unterfehrift auf Erneuerung der abge- 
laufenen Note und dachte, jett fei alles 
in Ordnung. Aber ſchon am dritten 
Tage wurde mir der Sheriff auf den 
Hals geſchickt, um mich gänzlich zu rui— 
niren. Heinrich Harder. 


Morden, 29. Auguft. Wer fann 
mir Auskunft über den Aufenthalt mei— 
nes Bruders Johan Doren geben. Er 
ift mit uns im Mai von Rußland ab— 
gefahren, mußte aber in Berlin, da er 
franf geworden war, zurüd bleiben, 
und zwar im Krankenhauſe zu Moabit. 
Er foll aber den 28. Juni von dort 
entlafjen worden jein. Wir möchten 
ihm eine Fahrkarte jchiden, wenn wir 
nur wühten wo er fich aufhält. 

Yulius Doren, 
Morden, Manitoba, Nord-Amerifa. 


Halbftadt, 30. Auguft. Da ich 
meinen Freunden in Rußland das Ver— 
ſprechen gegeben, ihnen nad) unſerer 
Ankunft in Amerika zu jchreiben wie 
es uns hier gefällt und da es mir zu viel 
Mühe madht an einen Jeden perfönlich 
zu ſchreiben, jo wende ich mich an die 
„Rundſchau“, da ich weiß, daß diejelbe 
in Rußland faßt in jedem Haufe gele- 
fen wird. Wir find mit unjerm Hei— 
mathstauſche jehr zufrieden, und wür— 
den wohl ſchwerlich zurüd ziehen wollen. 
Ach wünſche, daß Alle, die in Rußland 
nur fümmerlich ihr Auskommen haben, 
berfämen. In Rußland hat ein Armer 
wohl faum beſſere Ausfichten als für 





die ungeheuren Ausgaben zu arbeiten. 
Thäaten die Leute nicht beſſer, nad 
Amerika zu fommen und fich 160 Acres 
Land ſchenken zu laſſen, anitatt in Ruß— 
land jährlid 6—15 Nubel Pacht zu 
zahlen? Meiner Anficht nach entjchie= 
den, denn bier ijt noch Land für viele 
taujfend Familien, welches nur einer 
gründlichen Bearbeitung harrt um die 
Arbeit reichlich zu belohnen. 

Leider wird Amerifa von vielen in 
Rußland wohnenden Leuten unterjchäßt. 
Wodurch find in weniger al3 20 Jahren 
ganze Golonien entjtanden? Oder wo— 
durch ſind viele Leute, die mit Schulden 
nad Amerika gefommen find, zu einem 
blühenden Wohlftande gelangt? Iſt es 
nicht nebit Gottes Segen die Ertrag 
fähigkeit des Bodens und die thätige 
Menichenhand, die das hervorgebracht 
hat? Das Elima ift in Rußland ange— 
nehmer als hier in Manitoba, weil dort 
der Sommer länger und der Winter 
fürzer ift, doch iſt es hier deswegen 
doh gut zu leben. Getreide wie ich es 
hier ſchon gejehen habe, habe ich in 
Rußland nie gekannt. Wer aber 
glaubt, daß ihm hier die gebratenen 
Tauben in den Mund fliegen werden, 
dem möchte ich jagen, daß das Schlaraf- 
fenland weit von hier entfernt fein joll, 
und daß Faulpelze hier nicht verwend- 
bar find. 

Die heurige Ernte ift meiner Anficht 
nach eine mittelgute und ift zum Theil 
Ion beendigt. Hin und wieder fangen 
Ihon die Dreſchmaſchinen an zu arbei- 
ten. Das Wetter ift ſchon jeit mehreren 
Tagen trüb und regneriich gemefen, 
doch jcheint e3 fich wieder zu ändern. 
Wir bitten, daß der Herr ſchönes Wetter 
gebe, um das Getreide troden einzu— 
heimſen. 

Es herrſcht gegenwärtig ein arger 
Huſten unter den Kindern, woran auch 
unſer kleiner Sohn Abram leidet, im 
Uebrigen iſt der Geſundheitszuſtand be— 
friedigend. Meinen Eltern, welche in 
Rußland, alte Colonie, Oſterwick, 
wohnhaft ſind, diene zur Nachricht, daß 
ich mindeſtens ſieben Briefe an ſie ab— 
geſchickt und noch feine Antwort erhal— 
ten babe, was uns ſehr ſchmerzhaft 
berührt. Abram Düd, 

Gretna, Manitoba, Nord-Amerifa. 





Saskatchewan. 

Roſthern, 26. Aug. Wenn die 
liebe „Rundſchau“ erſcheint, ſucht man 
immer zuerſt nach den Nachrichten aus 
mennonitiſchen Kreiſen, aber gegenwär— 
tig iſt in dieſer Abtheilung nicht viel zu 
finden. Man weiß auch warum die 
Federn der Schreiber jetzt im Ruhe— 
ſtande ſind. Ueberall, wo Mennoniten 
wohnen, iſt Erntezeit, und da intereſ— 
ſiert ſich der Farmer mehr für ſein 
reif daſtehendes Getreide, als fürs 
Schreiben. Ich aber will es verſuchen, 
wieder etwas von unſerer neuen An— 
ſiedlung mitzutheilen. 

Wir haben jetzt eine Zeitlang ziemlich 
warmes Wetter gehabt, und beſonders 
in den letzten Tagen. Heute aber, ſchon 
früh Morgens, bewölkte ſich der Himmel 
und es fing ſanft an zu regnen, und 
die Farmer mußten ihr Heufahren, 
oder ſonſtige Arbeit, für heute aufge— 
ben und ſich an die ſchon lange aufge— 
ſammelten Zeitungsblätter halten. Be— 
reits iſt es 9 Uhr abends, und immer 
noch regnet e8 ununterbrochen. Wenn 
wir in den Zeitungen lejfen, wie auf fo 
vielen Stellen Amerifas Gewitter gro= 
ben Schaden angerichtet, jo müfjen wir 
dem Herrn danken. Obzwar wir hier 
ſchon öfters Ungemitter fennen gelernt, 
fo fam es uns noch nie fo vor, al3 wenn 
eine Gefahr vorhanden wäre, vielmehr | 


ren, 
milde in den Wolfen offenbarte. 
Geftern hatte ich Gelegenheit, 


Lied erinnert wurde, wo e3 heißt „Dich 
predigt Sonnenſchein 








bei , bald herkommen. 
Dud Late ein Weizenfeld (altes Pflug- genug Schattenfeiten giebt, 
land) zu jehen, wobei ich recht an das, 


und Sturm,“ 


u. f. w. Ja auch diefe prachtvolle Saat 
predigte mir, daß wir einen allmädhti- 
gen Schöpfer haben, denn beijer fann 
man e3 fich nicht wünfchen. Da vieler 
Meizen aber jpät gejäet worden war, 
ift er no grün. Am Süd-Saskatche— 
wan⸗Fluße aber, wo mehrere ältere An— 
fiedfer find, ift, wie mir mein Nachbar 
A. Friefen erzählte, der Weizen ſchon 
aller gemäht. Unſer aber auf gepflügte 
Wieſe gefäeter Weizen wird ſchwerlich reif 
werden, denn es war zu jpät, als die 
Saat in die Erde fam. Aber wir jehen 
getroft der Zukunft entgegen, denn wir 
find überzeugt, daß Land und Wachs— 
thum gut find, und der Herr auch hier 
mit uns fein wird. 
27. Auguft. 

Die Naht ift vorüber, und au 
heute ift, nachdem es die ganze Nacht 
geregnet, wieder der Himmel dicht be= 
wölft und es regnet noch; doch ſchlüpfen 
die Farmer heute ſchon mehr aus ihren 
Neitern. Einige begaben ſich ſchon in 
aller Frühe nad) dem Süd-Saskatche— 
wan-Fluße, um zu filchen, wieder An— 
dere griffen zur Jagdflinte, um für den 
morgenden Sonntag ſich einige En— 
ten oder Gänfe, deren es hier fo viele 
giebt, heimzuholen. 


Ich freue mich immer, wenn alte 
Manitobaer unſer Clima dem Mani: 
toba-Clima vorziehen, und es ihnen 
bier viel angenehmer zu fein ſcheint als 
dort. In Manitoba glauben fie feinen 
Auguft erlebt zu haben, in dem es feine 
Nachtfröfte gegeben hätte. Hier hat es im 
vergangenen Yahre den 12. September 
zum erften Male einen Nachtfroft gehabt 
und der war gering. Und wenn man 
das diesjährige Wetter mit dem im vo— 
rigen Jahre vergleicht, fo gelangt man 
zu der Anficht, daß der Yroft noch län 
ger ausbleiben fann. Um das Reifwer- 
den des Getreides braucht man alfo 
bier gar nicht beforgt zu fein. Das 
Schlimmſte, mit dem wir hier zu käm— 
pfen haben, find die Feldmäuſe (Go— 
pher3), deren es hier viele giebt. Sie 
ähneln den ſüdruſſiſchen Ziefelmäufen. 
Da uns die Regierung aber das Gift 
zum Bertilgen diefer Thiere umfonft 
liefert, werden fie uns wohl nicht lange 
plagen. 

Briefe aus den Ver. St., fowie 
aus Rußland, worin ich aufgefordert 
wurde, volle Austunft über unfer Land 
zu ertheilen, find bei mir mehrere ein— 
gelaufen und jo viel ich weiß, habe ich 
au feinen unbeantwortet gelaſſen. 
Sollte aber Jemand meine Antwort 
nicht erhalten haben, fo bitte ich, mich 
zu benachrichtigen, und ich werde es 
ohne Zögern thun. Viele unbemittelte 
Leute jcheinen bejorgt zu fein, wie fie 
hier, wenn auch das Land umfonft ift, 
zu einem Obdach kommen, indem fie 
meinen, daß das Holz gekauft werden 
muß. In diefer Hinficht Scheint mir uns 
jere Anfiedlung bejonders vortheilhaft 
zu fein. Es find hier viele Häufer ge= 
baut, an denen nur Fenſter und Thü— 
ren Koſten verurfachten. Der die bei— 
den Flüße umgebende Wald liefert 
Holz genug umſonſt; natürlich ift auch 
geſchnittenes Bauholz Hier zu kaufen, 
und dies verurjacht weniger Arbeit, als 
Waldholz, aber was man fich dabei er— 
part ijt auch viel werth. Gut aber ift 
es, wenn ſich die Ansiedler ein wenig 
Geld, und auf ein Jahr Nahrungsmit- 
teln mitbringen. 

Pferde find hier billiger als in Ma— 
nitoba, Kühe $20—30. Dreijährige, 
ziemlich fette Ochſen wollte mir kürzlich 
ein Halbindianer für 870 verkaufen. 
Wagen koſten $70—80; Binder $160; 
Grasmaſchinen 860—70; Pferderechen 


lieblih und jchön war e3 ung anzubö- | 825. Viele unferer Brüder, bejonders 
wie ſich der Herr jo fanft und, in der alten Heimath, würden, wenn fie 


fehen könnten, wie es hier eigentlich ift, 4 
Obzwar e3 auch hier 
fo muß 
man fie doch gering achten, wenn man 
daran denkt, wie viele Steuern man in 
Rußland zahlen mußte, und hier ganz 


davon befreit ift, und zudem das Yand 
umfonft befommt. 

Der Gefundheitszuftand ift auf unfe= 
rer Anfiedlung bis jeßt noch immer jehr 
zufriedenftellend, wofür wir dem Herrn 
viel Dank jhuldig find. Wenn Jemand 
etwas von hier zu erfahren wünjcht, der 
möge an mich jchreiben. 

Gerh. Ens, 
Roſthern, Saskatchewan, Regina, 
N. W. T. Canada. 


— — — 


Candbeſichtigung in Colorado. 


Am 24. Auguſt nachmittags fuhren 
wir, nämlich eine Gejellichaft, beitehend 
aus neun Perfonen: Schreiber diefes, 
David Thieilen, mit feinen zwei Söh- 
nen und Schwiegerfohn, Abr. Iſaae, 
Beter ©. Friefen und die Brüder Ger- 
hard und Kohn Janſen (Lebterer aus 
ort Co., Neb.) von Janſen, Neb., 
auf der Rod Island-Bahn nad) der 
Station Creed, etwa 400 Meilen weit- 
lid von hier in Colorado an der Rod 
Island-Bahn gelegen. Unfere Gejell- 
Ihaft hatte durh M. B. Falt einen ges 
willen Mr. Perſhing dortjelbit telegra= 
phiſch von unferer Ankunft benahrichti= 
gen laſſen; derſelbe jollte uns von ge— 
nannter Station abholen und mit uns 
aufs Land fahren. Beim Fahren auf 
der Bahn machte uns unſer Gonducteur 
darauf aufmerkſam, daß Creed) nur ein 
Pla für eine zukünftige Stadt fei 
und gegenwärtig außer einem Sections— 
haufe dort noch nichts zu finden ſei; und 
daß wir beſſer thäten, nur bis Ariba, 
einem etwa, 18 Meilen öſtlich von Creech 
gelegenen Städdhen, zu fahren, wo wir 
Fuhrwerke befommen könnten. Mir 
leuchtete diefes auch ein. Meine Reife- 
gefährten meinten jedoch, daß wir uns 
fiher darauf verlaffen könnten, daß 
Mr. Perihing auf uns warten werde. 
Als wir aber um 6 Uhr morgens in 
Creech ankamen, war Mr. Perfhing 
nicht da und wir warteten bis Mittag 
auf ihn, jedoch vergebens und bitter 
enttäufcht beftiegen wir den nach Oſten 
gehenden Zug und fuhren wieder zu— 
rüd bis Ariba, wo wir gleich die Be— 
fanntichaft eines Negierungs - Land- 
agenten machten, welcher fich anheifchig 
machte, mit uns nad) der Amifchen-An- 
fiedlung, 25 Meilen nördlich von Ariba, 
zu fahren, fall3 wir warten würden bis 
er von einem beabjihtigten Beſuche zu= 
rüdgefommen. Als er endlich fam, 
machten wir es uns alle zehn auf einem 
Farmmwagen, vor den zwei prächtige 
Schimmel gejpannt waren, bequem und 
fort gings um etwa 6 Uhr abends dem 
Norden zunad Thurman, einer Kleinen 
Stadt, mitten in der Amiſchen Anſied— 
lang, wo wir um 1 Uhr nachts anfa= 
men. Nebenbei fei noch bemerkt, daß 
wir verichiedene Male durch große 
Flußbette fuhren, die aber anftatt Waſ— 
fer Sand enthalten. Man fagte uns, 
dab der Sand 2—5 Fuß tief und uns 
ten ſtark mit Wafjer gemifcht fei, wo— 
von wir uns auch ſelbſt überzeugten. 
Stellenweife fanden wir auch das Waſ— 
fer oben. In Thurman übernacdhteten 
wir und dann fuhren wir Morgens 
durch die Anfiedlung, wo wir hin und 
wieder durch die dort befindlichen Wei— 
zenhaufen, Mais- und Kartoffelfelder 
überzeugt wurden, daß die Leute auch 
in Golorado ihr Austommen haben. Es 
waren in derjelben Gegend gerade die 
Dampfdreifhmaichinen im Gange und 
daher die meilten Männer nicht zu 
Haufe, weil fie dreichen halfen. Une 
ter den wenigen Männern, die wir 
zu Haufe trafen, war fein einziger, der 
von dort wegziehen würde. Weizen giebt 
es bei den Amiſchen 10—15 Buſhel 
dom Were; Mais nad unferer Anficht 
15—20 Bufhel, der Mais ift nur etwa 

4—5 Fuß hoch und jah jtellenweife 
ziemlich gut aus. Die Kartoffeln find 
dort eben jo gut wie bei uns in Ne— 
brasfa und waren oben noch ganz grün; 
man fagte uns, daß die Kartoffeln dort 





nod immer gut gediehen find. 


Wir trafen einen Mann, der vor vie— 
len Jahren einen Anfang in Illinois 
auf der neuen Prärie gemacht hatte und 
jest, nachdem er vier Jahre in Colo— 
rodo geweſen, ſagte er, daß ihm der 
Anfang hier leichter gewejen wäre wie 
jeiner Zeit in Illinois. Als wir am 
Ende der Anfiedlung in füdlicher Rich— 
tung fuhren, trafen wir drei Männer, 
die jeder mit einer großen Ladung 
Brennholz gefahren famen und natür- 
lich ftellten wir gleich die Frage, was 
wohl für Feuerungsmittel in Colorado 
gebraucht würden. Die Leute waren 
Ihon den dritten Tag von zu Haufe 
fort. Das Holz ift nämlih 45 Meilen 
von ihrer Anfiedlung entfernt, und 
fann Jeder nad Belieben für feinen 
Gebraud unentgeltlich holen. Es ift 
Fichtenholz und auch rothe Geder, fo 
dak man e3 fehr gut für Fenzpfoften 
und auch zum Bauen verwenden kann. 
Diefe Männer hatten einen Fichtenbaum 
geladen, der 23 Fuß im Durchmeſſer 
hatte und circa 15 Fuß lang war. Sie 
fagten uns aber, daß das ziemlich tief 
aus den Schluchten herauf geholt wer- 
den müſſe und natürlich viel Arbeit 
verurſache. Auf meine Frage, ob es 
nicht billiger käme, wenn fie ſich Kohlen 
fauften, die in den Städten zu $6 per 
Tonne zu Haben find, befam ich zur 
Antwort: Wie jollen wir Kohlen kau— 
fen, wenn wir nicht Geld haben und 
geborgt wird hier nichts! Wer jemals 
eine neue Anfiedlung mitgemacht hat, 
der kann diejes begreifen. 

Als wir nun weiter ſüdweſtlich fuh— 
ren, trafen wir einen deutfchen Farmer 
namens Martin, der wohnte ganz allein 
25 Meilen von Lyman, einer Stadt 
mweftlih von Creech, wo die U. P. und 
Rod Island-Bahn ſich kreuzen. Der 
Mann hat eine große Familie, beſtehend 
aus Frau und neun Kindern. Sie 
ſchienen alle ganz zufrieden zu ſein und 
hatten dort ſchon fünf Jahre gewohnt 
und ſind' ſchon ganz heimiſch. Er war 
mit zwei Pferden und zwei Kühen dort 
hingefommen, weiter nichts, und jekt 
zählte feine Viehherde 45 Stüd; aud 
bat er genug Schweine für eigenen 
Bedarf. Wir trafen ihn gerade beim 
Grasmähen. Er fagte uns, er habe 
noch immer jo viel Heu gefunden als er 
brauchte. Diejes Jahr hatte er auch 
Meizen geläet, aber noch nicht gedro— 
ichen, glaubt aber von 12—15 Bufhel 
Sommerweizen vom Ucre zu befommen. 
Wir fpeilten auch bei ihm zu Mittag. 
Für Heu wird gewöhnlich Zuderrohr 
und Millet gezogen, weil das Gras 
dort nur groß genug wird zur Weide; 
es muß aber als ſolche jehr nahrhaft fein, 
denn Martin jagte uns, daß er jein 
Vieh im legten Winter nur zwei Monate 
füttern durfte. Ich Habe auch Schon ſelbſt 
vor jechs Jahren in der Gegend Schafe 
gejehen, die bei dem kurzen Büffelgras 
noch im November gut ernährt waren. 

Von dort fuhren wir wieder füdlich 
in der Richtung nach Greech zu. Weil 
Peter ©. Friefen und noch Andere 
vor einem Jahr circa 10—12 Meilen 
nordweſtlich von dort Timberclaims 
aufgenommen, wollten wir die Gegend 
auch noch bejehen. Um 4 Uhr nachmit- 
tags ſahen wir weitlich in den Gebirgen 
eine Gewitterwolfe auffteigen, wir trö- 
jteten uns jedoch damit, daß es in Co— 
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lorada wohl nicht viel regnen würde 
und fuhren getroft weiter; doch jollten 
wir nur zu bald eines Anderen belehrt 
werden. Ungefähr um fünf Uhr fing 
es an heftig zu regnen, mit unferen 
Regenröden und Schirmen konnten wir 
uns aber jo viel ſchützen, daß wir nicht 
durchnäßt wurden. Als uns der Regen 
und Wind doc) zu heftig wurde, ftiegen 
wir bei einer Hüte ab, wo wir zwei 
merifanifche Hirten trafen, die dort 
circa 4000 Schafe hüteten. Die Schafe 
find Eigenthum der Herrn Goye & 
Wells, melde in derjelben Gegend 
große Schäfereien befigen. Wir waren 
eben in die Hütte getreten, als fi un— 
ter großartigem Gewitter ein heftiger 
Regen ergoß, der bis elf Uhr nachts 
anbielt. Auf unfere an die Merifaner 
gerichtete Frage, ob wir dort übernach— 
ten könnten, befamen wir zur Antwort: 
No sawe, was fo viel bedeutet „nichts 
verfteh”. Unfer Fuhrmann verjtand 
die Sprache der Mexikaner auch nicht. 
Doch konnten wir ihnen durd Die 
Fingerſprache zu verftehen geben, daß 
wir e3 vorzögen bei ihnen zu übernad)- 
ten, als bei dem Negenmetter weiter zu 
fahren und wir wurden auch jehr zus 
vorfommend aufgenommen, indem fie 
uns Abendbrod bereiteten und uns 
dann Schlafpläge anwieſen. Wie ge— 
müthlich fich zwölf Mann in einer Bret= 
terhütte, die 10x12 Fuß groß ijt, aus: 
zuruhen vermögen, kann man fich wohl 
vorftellen. Wir breiteten unſere Deden 
und Negenröde auf die Erde und legten 
uns jo dicht zufammen, als wir nur 
fonnten, ſonſt hätten wir nicht alle 
Raum gehabt. Als der Regen aufhörte, 
wurde die Luft jo fühl, daß wir auf 
den Gedanken kamen, ob nicht die De: 
den von oben beſſere Dienjte leijten 
würden al3 unter unjerem Körper; je- 
doch wechjelten wir unjere Lage nicht. 
Wir famen aber noch ehe es Tag wurde 
zu der Ueberzeugung, daß der Mais 
in einer folch kühlen Nacht nicht viel 
wachſen fünnte. Man jagt, daß die 
Nächte dort überhaupt zu fühl find für 
Mais. 

Am folgenden Morgen fuhren wir 
nad) der Gegend bei Greech und beſahen 
noch mehr Land, welches uns Allen eben 
fo gut gefiel al3 das in der Umgegend 
von Thurman. Als wir nad) Creed) 
Tamen nahmen die Gebrüder Janzen je 
+ Section Heimftätte auf und David 
Shiefen mit feinen Söhnen eine Sec- 
tion Schulland, auch Abr. Iſaac nahm 
eine halbe Section Schulland auf. Wie 
bald diefe Perfonen den Umzug dorthin 
unternehmen werden, ift noch nicht ent- 
ſchieden. 

Von Creech fuhren wir noch am ſel— 
ben Abend mit unſerem Fuhrmann 
nach Ariba, von wo wir nachts um 11 
Uhr wieder unſere Heimreiſe antraten 
und am nächſten Tage famen wir mit- 
tags wieder glüdlich in Janſen an, mit 
der leberzeugung, daß wir in Gslorado 
ein Land gejehen hatten, wo ein Mann, 
welcher ſich nicht vor der Arbeit ſcheut, 
fi eine Heimath fichern fann, wenn 
auch unter vielen Bejchwerden, und daß, 
wenn jegt nod Jemand will Land als 
Heimftätte umſonſt haben, man nit» 
gends beſſeres finden fann, als in Co— 
Iorado. Wir wünſchen nur, daß ich 
Alle, die noch freies Land ſuchen, dort- 
hin wenden, denn je größer die Zahl 

der Anfiedler in einer Gegend iſt, deſto 
leichter der Anfang. Manchen wird es 
vielleicht nicht einleuchten, warum die 
amijchen Mennoniten jo weit von der 
Bahn find, wenn das Land an der 
Bahn eben fo qut ift. So viel wir hier- 
über in Erfahrung zu bringen vermoch— 
ten trug fich diefes alfo zu. Als fie vor 
circa fünf Jahren mit der B. & M.- 
Bahn dorthin gingen, waren ihnen die 
Brunnen in der Nähe der genannten 
Bahn zu tief, 200-300 Fuß, und 
man jagte ihnen, daß 40 Meilen ſüd— 
fih die Brunnen viel flacher (40—75 
Fuß) wären und daß bald aud) dort 
eine Eiſenbahn gebaut werden follte, 
worauf fie fich dort niederließen. Die 
Not Island-Bahn bei Ariba und 
Creech iſt befanntlich erſt nachher ge— 
baut worden. 

John P. Thieſſen, 

Janſen, Nebraska. 


— Miſſionar H. R. Voth iſt von 
ſeiner „Reiſe nach dem Oſten“ am 15. 
Auguſt in New York angekommen. — 
IChr. B.:8.] 


— Die ruſſiſche Regierung hat im) 
Laufe dieſes Sommers 20 Locomo— 
tiven in den Staaten beſtellt, 
welche für die im Bau begriffene trans | 
fibiriſche Bahn beitimmt find. Einige 
diefer Yocomotiven find bereits abgelie- 
fert. 


Ver. 





Aus H. R. Doths Reifebericht. 





(Chriſtl. Bundesbote.) 


Jericho, Paläftina, I 
4. Juli 1892. | 

Gejtern fpät Abends meldete mir mein 
Dragoman, daß ich heute fehr früh auf- 
ſtehen müſſe, wenn wir beizeiten, d. h. 
vor Eintritt der Mittaghike, in Je— 
richo fein wollten. Diefer Verordnung 
gemäß wurde ih denn auch + nad) 2 
Uhr gewedt und Punkt drei Uhr war 
der Dragoman mit den Reitpferden, 
dem Gepädthier und dem Eigenthümer 
des legtern vor der Thür. Aber die 
Escorte fehlte. — Es befteht nämlich 
zwifchen der türfifchen Negierung und 
den Beduinen ein Vertrag, nad) welchem 
den leßtern das ausfchliepliche Recht zu= 
ſteht, Neifende durch die Jordange— 
gend zu begleiten und gegen die Raub— 
gelüſte ihrer beduinſchen „Brüder nach 
dem Fleiſch“ zu ſchützen. Will nun Je— 
mand eine Reiſe nach dem Jordan oder 
weiter machen, ſo meldet er dies bei dem 
Conſul ſeines Landes, dieſer bei der 
türkiſchen Behörde, dieſe bei dem betref— 
fenden Beduinenſcheich und der ſendet 
die Escorte, die gewöhnlich aus einem 
einzigen Beduinen beſteht. Dieſer iſt 
alſo weniger Schutzmann, als viel— 
mehr „lebendiger Beweis“ dafür, daß 
dem beſtehenden Contract Genüge gelei— 
ſtet worden iſt, und wo dies der Fall, re— 
ſpectiren auch die Beduinen den Con— 
tract und laſſen die betreffenden Reiſen— 
den unbehelligt. Allerdings reiſen ja 
auch Manche ohne ſolche Begleitung, 
aber ſie thun das eben auf ihre eigne 
Gefahr hin. 

Nachdem wir eine halbe Stunde ge— 
wartet, ritten wir ab und wer bei Be- 
thanien auf uns ſchon längſt gewartet 
hatte, war unfer gutmüthiger Beduine. 
Zuerft und vor allem wünſchte er mir 
einen guten Morgen, daß e3 nicht zu 
heiß werden möchte, daß die Reife eine 
glüdliche fein möge c. Er war zu Fuß, 
und wenn ich gefürchtet, daß wir in 
Folge dejjen würden langjamer reiten 
müſſen, fo hatte ich mich gewaltig geirrt. 
Wie der Wüſtenſohn marſchiren konnte! 
Ich ſagte ihm durch den Dragoman, 
wenn er müde fei, jo ſolle er mein Pferd 
nehmen und ich werde zu Fuß gehen. 
Das lehnte er jedoch bejcheiden und mit 
vielen Dantesausdrüden ab. Etwas 
fpäter fagteer zum Dragoman, ich müſſe 
ein guter Mann fein, denn ich fei nicht 
ftol3 wie viele Reiſende. Er trägt na= 
türlih eine mädhtig lange Flinte bei 
fich, deren Feuerſteinſchloß und ſonſtige 
Einrichtung jedoch ſchon dafür zeugt, 
daß ſie nicht für eigentliche „Eventuelli— 
täten“ berechnet iſt und als ich ſeinen 
ſehr primitiv ausſehenden Dolch beſah 
und ihn fragen ließ wie viele Leute er 
ſchon damit getödtet habe, ſchien er faſt 
überrafcht zu fein, legte die Hand auf 
die Bruft, zeigte nad) oben und jagte, 
das würde ja vor „Allah“ jehr unrecht 
fein (d. h. Jemanden zu tödten.) 

Eine ödere und troftlofere Gegend als 
die Strede zwifchen Jerufalem und Je— 
richo habe ich noch faum gejehen. Alles 
Stein, Stein, bergauf, bergab, über 
Hügel und durch tiefe Schluchten, in de= 
nen es furchtbar heiß wird. Trinkwaſ— 
fer fajt nirgends. Man lieft das jo 
leicht Hin, daß der Heiland von Yericho 
nah Serufalem gegangen, aber was 
das meint, verjteht man beijer, wenn 
man die Strede ſelbſt gemacht. Wie 
mag er wohl fo müde geworden fein. 
Kein Wunder, daß er in Bethanien ſich 
fo gerne ausruhte. — Auch das Gleich- 
niß vom barmberzigen Samariter lieſt 
man mit beſſerm Verſtändniß, wenn 
man mal ſelbſt „hinabgegangen“ ift von 
Serufalem nad Jericho. Abwärts, ab- 
wärts geht es, fo daß wir jet hier über 
1200 Fuß unter dem Meeresipiegel find. 
Jericho ift ein kleines Neſt von einer 
Anzahl Beduinenhütten, vielen ſchwar— 
zen Beduinenzelten, einigen bejcheidenen 
Hotels, einer Heinen ruſſ. Kirche, einem 
Klofter ꝛc. — Der Pla, wo das alte 
Serihoder Bibel geitanden haben 
foll, ift jedoch etwa 2 Meilen entfernt. 
Es befinden fi dort nur mächtige 
Schutthaufen, und eine wunderſchöne 
Quelle, welche als diejenige angejehen 
wird, deren Waller der Prophet Elias 
durch hineingeworfenes Salz ſüß machte. 
2 Kön. 2, 18. ff. Sie heißt noch jetzt 
Gliasbrunnen. Ich feste mich auf 
einen der alten Schutthaufen und las mir 
einige der großen Ereigniſſe nad), die hier 
vorgegangen find. Joſua 2, 1. ff; 6, 
1.—21.; 1 Könige 16, 34. 








nachzuweiſen, aber durdaus nit un— 
wahrſcheinlich. Dasjelbe gilt von einem 
hier ganz in der Nähe liegenden Berge, 
auf den die Tradition die Verſu— 
hung Jeſu und fein 40tägiges Falten 
verlegt. Etwas zmweifelhafter ift wohl 
das Thal Achor (GJoſ. 2, 24. x), die 
Ruinen vom Haufe des Zahäus, 
der Rahab u. ſ. w., auf welche unjere 
Aufmerkfamteit auch gelenkt wird. 

Einen Tag Später. — Geltern 
Abend hätte ich denn doc) bald geglaubt 
ich fei im Indianerterritorium. Die 
Beduinen da drüben im Gebüfch haben 
gejungen, getrommelt, getanzt, ge= 
ichrieen, fat genau jo wie die Cheyen— 
nen und Arapahoen. Ueberhaupt ſcheint 
ihre Lebensweiſe mit der der Indianer 
viel Aehnlichteit zu Haben, vor allem 
auf dem Gebiete der Unreinlichkeit; Die 
Männer find auch fat alle bewaffnet. 

Heute Morgen wedte mich der Drago- 
man wiederum + nach 2 Uhr und um 43 
brachen wir fehon auf nad) dem Tod— 
ten Meer. Der „Ejeljunge” brauchte 
nicht mit und fo benußte der Beduine den 
fleinen Eſel. Es fieht, halb von der 
Seite aus gejehen, al3 ob das todte 
Meer höchitens 14 Meile ab jei und von 
einer gewiljen Stelle aus ſcheint es als 
ob es faum 3 Meile ab fei, und doc) ift 
es 10 Meilen entfernt. Mir find jo- 
genannte Entfernungstäufchungen kei— 
neswegs unbefannt, aber eine ſolche Er— 
ſcheinung hätte ich denn doch nicht für 
möglich gehalten und man fann es ji) 
auch) gar nicht vorftellen bis man es ſelbſt 
ſieht. Da es noch dunkel war, und e3 
alfo wenig zu jehen gab, fo ritten wir 
till dahin. Plöglich entjtand vorne in 
der „Beduinen-Wirthichaft” eine Ver 
wirrung, und unfere jtolze Escorte lag 
nebſt Dold und Feuerfteinflinte im 
Sand. Der Heine Langohr hatte 
auf höchſt geichicdte Weife einen Pur— 
zelbaum gejchlagen wie folchen nur 
ein Eſel ſchlagen kann und ſich des Wü— 
ſtenſohnes mit all ſeinen Waffen, bun— 
ten Decken u. ſ. w. entledigt. — „O, 
warum mußte ich doch den Eſel nehmen“ 
klagte der Beduine, „daß er jetzt meinen 
Kopfherunterthut.“ — Nachdem die Es— 
corte ihre Knochen, Waffen, Decken und 
ſonſtige Siebenſachen wieder aufgepadt, 
gings weiter. Eine Zeitlang war der Be— 
duine ſtill, dann ſagte er. „Hätte ich nicht 
„Allah“ (Gott) geſagt, dann hätte ich 
wahrſcheinlich das Genick gebrochen.“ — 
Und nach einer längern Pauſe: „Hätte 
ich das Genick gebrochen, wo wäret ihr 
dann hingegangen?“ 

Endlich nad) einem Ritt von 24 Stun— 
den waren wir am Todten Meer. 
Hier war einft das ſchöne Thal Siddim, 
die waljerreiche Gegend, die Lot ſich aus— 
wählte als er fich von Abraham trennte. 
— Hier ftanden einft Städte und hier 
ließ der Herr Feuer und Schwefel reg— 
nen über Sodom und Gomorra. Welche 
Reihe von Gedanken zog durch mein 
Herz als ich dort beim Sonnenaufgang 
an dem Ufer des Todten Meeres ſaß, 
wo alles fo ftille um mich her war, und 
in die graue Vorzeit mich verjentend, 
jene alten Geſchichten las. Es iſt dort 
öde, aber noch nicht jo „öde und ſchau— 
rig“ wie ich es mir nad) den Befchrei- 
bungen, die ich gelefen, vorgeftellt. — 
Nachdem wir ein erfriichendes Bad ge- 
nommen und zum Andenken einige 
Steine gefammelt, auch ein todtes Fifch- 
lein bedauert, das, aus dem Jordan 
fommend, in dem bitterfalzigen Waſſer 
des Todten Meeres jchnell feinen Tod 
gefunden, ritten wir nad) der fogenann- 
ten „Sordanfurt“. — Es iſt dies die 
Stelle, wohin Manche den Webergang 
der Kinder Iſrael (Sof. 3); ebenfo den 
des Elias und Elifa (2 Kön. 2); ferner 
die Taufe des Heilands ꝛc. verlegen. 
Bewieſen fann das alles nicht werden und 
fann man daher an ungenau firirte 
Stellen fih nicht binden; aber der 
Uebergang der Kinder Iſrael ins Land 
Ganaan ift wohl in diefer Gegend ir— 
gendiwo gejchehen, und man verfegt ſich, 
wenn man hier am Jordan fteht, fo 
gerne in die Zeit, wo dies Volk des 
Herrn, die Priefter mit der Bundeslade 
voran, hier trodenen Fußes durch den 
Fluß ging. Auch bei der Stätte, wo 
das alte Gilgal geftanden haben ſoll 
(Bitte nachzulefen: Jofua 4, 19.; 5,9. 
—15.; 1 Sam. 7, 16.; 13, 5.—13.; 
2 Kön. 4, 38. ff.; 2 Sam. 19, 15. ꝛc.) 
hielten wir an. — H. R. Both 
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Für bekümmerte Herzen. 
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Ob die 
ſehr tiefe Schlucht, an der wir beim 


Geliebter Leſer! der du für dein See— 
lenheil beſorgt biſt, der du ein Verlan— 
gen haft glücklich zu werden, dich nad 


Hinabfteigen ins Kordanthal entlang | Ruhe und Frieden jehnit, dir befonders 
reiten, der „Bach Crith“ der Bibel iſt | gelten dieje Zeileit. — Dich frage ich, ob 
(1 Kön. 17, 2. ff.), iſt nicht beſtimmt du geneigt biſt, vereint mit mir einen 
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Gang durch den Heilsplan Gottes zu ge— 
ben, und einen Blid in das Erlöfungs- 
wert Chrifti zu thun? — 

Es wird in diefen Tagen viel bon 
Buße und Glauben und Befehrung ge= 
predigt, doch haben leider die meiſten 
Lehrer keinen Haren Begriff von der Er- 
löfung der Menjchheit; fie find angeftellt 
als Wächter auf den Mauern Zions, 
und trüben das Klare Evangelium, das 
wie Waſſer in der Wüſte, wie Ströme 
in den Gefilden fließen ſoll. (Se. 
35, 6.) Wäre e3 nicht eine traurige 
Mahrheit, es würden mehr Kammern 
widerhallen von den Lobgefängen der 
GErlöften, mehr Danfgebete zum Thron 
Gottes emporfteigen aus den Herzen 
derfelben. Schreiber diejes hat nicht die 
Abficht, die Lehrer des Volkes hiermit 
zu fritifiren; Thatſache aber ift es, daß 
der Glaube aus der Predigt kommt. 
(Röm. 10, 17.) Würde der Menfchheit 
das Evangelium ftet3 in feinem Lichte 
und feiner Slarheit verfündigt, fo 
würde mancher Aufrichtige früher das 
Heil in Chrifto finden; manche beküm— 
merte Seele würde nicht noch Jahrzehnte 
lang, nachdem fie von ihrer Sünden- 
ſchuld überzeugt ift, im Dunkel und 
Seelenfhmerz zubringen, welches 
Schreiber dieſes aus eigener Erfah 
rung bejtätigen fann. — Ein Beweis 
für das unflare Verfündigen des Evan— 
geliums fei durch nachſtehendes Beifpiel 
geliefert: 

Eine Frau, welche Schreiber diefes 
wohl von Perſon fennt, die unter dem 
Schall des Evangeliums geboren und 
auferzogen ift, hatte fich bei einem Kinde 
Gottes derart beklagt: Sie wiſſe wohl, 
daß der Menſch, um jelig zu werden, 
fih unbedingt befehren müſſe; was aber 
Belehrung ſei und wie man dazu ge= 
langen könne, wiſſe fie nicht. — Was 
mag dem zu Grunde liegen? Es mö- 
gen die Lehrer fich Teldit Fragen. Wir 
verweilen ſie nochmal3 auf Römer 
10, 37, 

Entſchuldige, mein Begleiter, daß wir 
an diefer Stelle auch an unfere Leherer 
einige Worte gerichtet, und nicht dir 
allein unſere Aufmerkfamfeit widmen 
— dir, der du nad Ruhe und Frieden 
ſchmachteſt, dir, dem oft ſchon die Frage 
aufgeftiegen fein mag, was du zu thun 
habeft, um jelig zu werden; dir, dem 
Chriſtus in einer Seiner Predigten zu= 
ruft, was du thun follft, deſſen Worte 
jett noch widerhallen, nämlih: Thut 
Buße, und glaubet an das Evange- 
lium. Marc. 1, 15. Was verfteht man 
unter Buße und Evangelium, indem 
leßteres nicht ein deutſches Wort ift? 
Hendert eure Gelinnung und glaubet 
an die Engelsbotichaft, ift der Ruf 
Jeſu an uns, wie wir können felig 
werden. 

Von Natur Hat der Menſch eine 
Ichlechte, zur Sünde geneigte und von 
Gott abgewandte Gefinnung nad) Eph. 
2,3. Dieje Gefinnung muß geändert 
werden. Das heißt nicht Buße thun, 
wenn man feine Sünden bereut und be— 
weint, jondern, wenn man diejelben 
nicht mehr thut, heißt Buße thun. Sir. 
18, 22.; Col. 3, 5.—8.; NRöm. 6, 
15.—18. Als die Zöllner (es waren be- 
fanntlich die Römer, unter deren Herr: 
ichaft damals die Juden waren, die den 
Zoll, wir nennen e3 in diefem Lande 
die Tare, einnahmen) zu Kohannes 
famen, um fie taufen zu lafjen, und 
ihn fragten was fie thun follten, ant- 
wortete er ihnen, wohl wiljend, daß fie 
nicht aufrichtige Beamten waren, und 
mehr Zoll nahmen als ihnen gejeglich 
zu nehmen frei ftand: Fordert nicht 
mehr denn gejegt ift! Darin beſtand 
die Buße für ihr unaufrichtiges Zoll- 
Einnehmen. Auch fragten ihn die 
Kriegstnehte was fie thun follten, 
diefe traf die Antwort: Thut Niemand 
Gewalt noch Unrecht und lafjet euch 
begnügen an eurem Solde (Lohn). 
Johannes rügt die Soldaten die in 
der damal3 unter den Römern vor— 
herrfchend barbarifchen Zeit ſich man— 
ches Unrecht und manche Gewaltthat er: 
laubt haben mochten, in dem, daß fie 
davon abftehen follten, und fich an dem 
bejcheidenen Solde, welcher ihnen von 
der Regierung (wahrjcheinlich jo wie in 
diefem Gontinent) zuertheilt wurde, 
follten genügen laffen: Darin bejtand 
die Buße der Kriegsknechte für ihr un- 
gebührliches Betragen gegen ihre Umge— 
bung. Johannes taufte zur, oder auf 
vorhergegangene Buße (Matth. 3, 11.), 
fo verftehen wir was Buße ift. 

Evangelium heißt auf deutich, wie 
oben erwähnt, Engels-Botichaft. Chri— 
tus ermahnt in Seiner Predigt Marci 
1, 15: Glaubet an die Engels-Bot- 
ſchaft, nämlich an die, welche den Hir- 
ten auf Bethlehems Gefilde von Engeln 














zugerufen wurde: Euch ift heute. .der 
Heiland (Grundtert: Erlöfer) geboren, 
welcher ift Chriftus der Herr! Gern 
mochten die Engel der Menjchheit auch 
mitgetheilt haben, daß der Erlöfer auch 
für fie geboren, während auch unter 
ihnen etliche gefallen waren, aber fie wa— 
ren ausgeſchloſſen, 2 Petri 2, 4.; 
Matth. 25, 41.; allein der Menfchheit 
galt die Freudenkunde. Von dieſem 
Erlöſer zeugen alle Propheten, und ha= 
ben Seine Tage von ferne geſehen. Je— 
faia vergegenmärtigt ſich kraft feines 
prophetifchen Yernblids die Leiden und 
das Opfer Chrifti, indem er Gap. 53, 5. 
jagt: Er ift um unferer Miſſethat wil- 
len verwundet und um unferer Sünde 
willen zerichlagen, die Strafe liegt auf 
Ihm, auf daß wir Frieden haben, und 
durch Seine Wunden find wir geheilet. 

Die Propheten (Ser. 33, 1.; He. 34, 
16.; Micha 7, 18.) haben die Erlöfung 
von ferne gejehen, welche Chriſtus zu— 
wege bringen follte, wir hingegen müſ— 
fen achtzehn Jahrhunderte zurüd bliden, 
indem Chriſtus das Erlöfungswerf da= 
mals vollbracht hat; nämlich durch Sei— 
nen Gehorfam, den Er von der Wiege 
bis zum Grabe Seinem Bater gebracht, 
die VBerfuhungen, die Er beftanden, daß 
er den Fluch, der uns traf, auf fich ge= 
nommen in dem, daß Er freiwillig in 
den Tod ging und dur Seinen Tod 
dem die Macht nahm, der des Todes Ge— 
walt hatte, das ijt dem Teufel. Ebr. 
2,14. Jetzt, Dank dem Herrn, wir dür— 
fen nicht ewig im Grabe bleiben, der 
Tod muß ſeine Beute wieder geben. 
Triumphirend ruft Baulus aus: Ber 
Tod ift verichlungen in den Sieg. Tod, 
wo iſt dein Stachel? Hölle, wo ilt 
dein Sieg? 1 Cor. 15, 55. Wäre 
Chriſtus nicht geftorben und auferftan= 
den, wäre das Grab für uns ein ewiges 
Gefängniß, der Tod eine ewige Finiter- 
niß im Lande der Vergeljenheit. Jetzt 
aber dürfen die Pforten des Grabes, ſo— 
wie die falte Hand des Todes fein 
Schrecken für uns fein; einjt wird uns 
Chriſtus am Tage Seiner Zukunft dem 
Urm des Todes entreißen. — Ihm ge= 
hören wir an, mit Seinem Tode und 
Auferftehung Hat Er uns errungen. 
Joh. 11, 25.; 1 Cor. 15, 21.—22. 
Sept hat Chriſtus die gefallene Menjch- 
heit wieder mit Gott in ſich vereint. 
An Ehrifto begegnet fich der Menjch mit 
der Gottheit. 2 Cor. 5, 19. 

Der Prophet Yelaia fagte: Eure 
Sünden fcheiden euch und euren Gott 
von einander; jeßt aber ruft ung Chri- 
ftus zu: Ich bin der Weg und die 
Wahrheit und das Leben, Niemand 
fann zum Vater denn durch mic). Joh. 
14, 56.; Ebr. 10, 19.—20. Chriſtus 
ilt der Weg, gleihjam die Brüde über 
die luft, welche die Menjchheit von 
Gott ſchied. Jetzt haben wir freien Zu— 
gang zu Gott und fünnen Ihm allezeit 
begegnen. Eph. 2, 18. In Chriſto 
find mir göttlich rein, 2 Petri 1, 2. 
—4., find hoch erhaben über die Engel; 
Er hat uns zu Prieftern gemacht vor 
Gott und Seinem Vater. Offenb. 
1,6, 

Schreiber dieſes befragte fich über 
den Weg der Seligfeit (als ihm der- 
felbe noch dunfel war) mit befehrten 
Leuten, erfundigte ſich wie fie zum 
Bewußtſein ihres Gnadenftandes ge— 
langt feien. Etliche behaupteten Zeit 
und Stunde angeben zu können, wenn 
ihnen ihre Sünden vergeben feien; an— 
dere erzählten ihm große Erfahrungen, 
fie hatten den Teufel geſehen u. |. w., 
wieder Andere hatten mit dem Geiftes- 
auge Zeichen und Wunder gejehen; 
doch Ddiejes alles war und blieb ihm 
dunfel, er fand es auch nicht ſchriftge— 
mäß, daß dieſe Erfahrungen der Be— 
fehrung unbedingt dvorangehen müß— 
ten. Endlich gelangten ihm die Zeilen 
eines befehrten Predigers in die Hände, 
derjelbe gab ihm den Schlüfjel um in 
das Erlöſungswerk der Menjchheit zu 
bliden. Dieſer Prediger erklärte unter 
anderem, daß Gott manchen Menjchen, 
der ſich von feinem Geifte nicht überzeu— 
gen lafjen wolle, daß er in Gottes Au— 
gen ein Sünder fei, oft tiefe und dunkle 
Wege führe, bis es Ihm endlich gelingt 
den Sünder zum Stilleftehen und Nad)- 
denfen zu bewegen; daher fommen die 
vielen und oft ſchmerzlichen Erfahrun- 
gen. 

Diefer Ausdrud, den ſich manche be= 
fehrte Leute, ſelbſt Prediger erlauben, 
dab ihnen zu bejtimmter Zeit und 
Stunde im Leben (momentan) ihre 
Sünden vergeben worden find, ift fein 
Ichriftgemäßer; fein Menſch ſollte fich 
erlauben denfelben zu gebrauchen; denn 
ohne Blutvergießen - das Blut Chrifti 
geichieht feine Vergebung, nad Ebr. 





9, 12.; Eph. 1,7. Obgleich Chriſtus 


‚bis zu Seiner Sreuzigung fraft Sei- 
nes zufünftigen Opfers durch fich felbft 
Etlihen die Sünden vergeben hat, fo 
hat Er es nad) Seiner Kreuzigung und 
Auferftehung nicht mehr gethan, als— 
dann ward die Menjchheit hingewieſen 
zu glauben an das Opfer, welches Er 
für der ganzen Welt Sünde gebradt. 
Marc. 16, 15. 16. 

Diefer Moment, wenn manche Leute 
mit bejonderer Freudigkeit plößlich er= 
füllt werden, welchen fie als die Stunde 
der Vergebung ihrer Sünden bezeich- 
nen, ift nichts als die Empfängniß des 
heiligen Geiftes in größerer Kraft, das, 
wie wir lefen, auch in der Apoftelzeit 
vorgefommen ift. Apſtg. 4, 31.; 
13, 52. Paulus jehreibt an die Römer 
(8, 14.): Welche der Geift Gottes trei- 
bet, die find Gottes Kinder (welche fich 
nämlich vom Geifte Gottes treiben laf- 
fen und nicht dejlen Einwirkungen 
muthwillig widerftehen, das find ſchon 
Gottes Kinder). Die Vergebung haben 
wir einzig und allein in Chrifto, der 
diefe Vergebung auf Golgatha zumege 
gebradt hat. Dort find die Sünden 
der Menjchheit vergeben — kein Menſch 
iſt ausgejchlofien, einem jeden wurden 
fie vergeben als Er rief: „es ift voll- 
bracht.“ 1 Petri 3, 18.; 1 Cor. 15, 3.; 
10h. 2, 2.; Eph 1, 7.; 1 Petri 2, 24.; 
Röm. 5, 6.—9.; 2 Cor. 5, 14.—15. 
Dort hat Chriſtus ein Opfer gebracht 
das ewiglich gilt. Ebr. 10, 12. 

(Schluß folgt.) 


— — — — 


Michel's Latein 

Ein Bauer hatte einen Sohn namens 
Michel, den er ftudiren ließ. Sei e3 
nun, daß Michel faul oder dumm war, 
furz, die Zeugniffe, die er mit nad 
Haufe brachte, ermwedten jehr wenig 
Hoffnung, als könne er einmal der 
Nuhmwelt durch feine Gelehrjamteit zu 
denfen aufgeben. 

Als Michel wieder einmal in die Fe— 
rien fam, wollte ihn der Vater jelbit 
prüfen. Gerade mit Miftladen bejchäf- 
tigt, fragte er ihn: „Michel, wie Heißt 
denn Miltgabel auf Latein 2” 

„Heißt Gabelinus“, log Michel ganz 
unverlegen. 

„Und der Mift ?“ 

„Heißt Miftus.“ 

„Und der Karren ?“ 

„Heißt Karratus.“ 

Nun nahm der Vater den Sohn mit 
in die Scheune, wo an den Wänden die 
Flegel hingen. „Wie heißt denn Fle— 
gel auf Latein ?“ forfchte der Vater 
weiter. 

„Heißt 
ſchlagfertig. 

„Ich verſtehe ſchon,“ verſetzte darauf 
der Alte, „aber hör' mal Michel, was 
ich dir jetzt ſage: Morgen früh gehſt du 
in die Miſtgrubus und nimmſt die Ga— 
belinus und lädſt Miſtus auf den Kar— 
ratus, ſonſt nehm' ich den Flegelinus 
und ſchlag' ihn Dir auf den Kamiſolus 
und Du kriegſt die Schwerenothus!“ 

Alſo hatte der Vater ſehr ſchnell das 
Latein heraus, woraus man ſehen kann, 
daß dieſe Sprache nicht ſchwer zu erler— 
nen iſt. 


Magenleide 


Dr. Aug. König © A 
Hamburger 
Tropfen 


— gegen — 

Dyspepſie, Unverdaulichkeit, 

Nebelfeit, Sauered Auf: 
ſtoſzen u. ſ. w. 

Dieſe fo gewöhnlichen Krankheiten haben 
meiſtens ihren Urſprung im Magen. Der 
Magenſaft bat nicht die zur gefunden DVer- 
dauung der Speifen notbwendigen Eigenfchaf- 
ten, dieſelben werden nicht gebörig aufge» 
löft, und eine allgemeine Schwäche ded Magens 
tritt ein. Eine Reinigung des Magens iſt 
erforderlich, welches am beiten durch Dr. Aug. 
König’d Hamburger Trovfen geichiebt. Die 
Zropfen reinigen die Säfte und ftellen bie 
erfchlaffte Lebenskraft wieder ber, 


Keberleide, 


Dr. Aug. König’s 
d Hamburger 
; Tropfen 


Billiöfe Beſchwerden befunden eine Tränbeit 
des Ausfcheidungs -Organd des menichlichen 
Körpers, der Leber, und Inregelmäßigfeit in 
den Funftionen der verſchiedenen zur Berarbei- 
tung der ausaefonderten Rlüffigfeit beitimmten 
Organe. Wennein Ueberfluß von Galle im Blute 
zurückbleibt, fo treten billiöfe Beſchwerden auf, 
welche ſich Durch gelbliches Auſſehen der Haut 
uf. w. anzeinen. Als ein Mittel genen dieſes 
Leiden find Dr. Auguſt Könia'® Hamburger 
Tropfen aufs Wärmite zu empfehlen. Schon 
nach den eriten Dofen wird der Appetit zurück⸗ 
febren, Die Mattiafeit wird verfehwinden nnd 


Flegelinus,“ log Michel 

















neuer Lebensmuth wiederlehren. 
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Die Nundſchau. 


Webigirt und herausgegeben von der Mennmonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





VDVreis 75 Geuts per Jahr. 





Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rundidhau“ 
beriebe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








J. Round 1892. 











Entered at the Post Office at Elrhart. Ind., 
a8 second class matter. 





Dier me⸗ umſonſt. 





Solchen, die A nicht Abon⸗ 
nenten der „Rundſchau“ ſind, ſenden 
wir das Blatt vier Wochen lang um— 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adrefje genau angeben. 


Unſere Leſer find freundlichit gebeten 
uns die Namen und Adrefjen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Bekannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund— 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
f&hiden ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umfonit. 





Erfundigung — Auskunft. 








Lehigh, Marion Co. Kanias, 1. Sep: 
tember. Unjerm lieben Freund Sacob Ber: 
gen, welcher auf der neuen Anfiedlung Bo: 
gomazow, Gouv. Samara, wohnt, berichten 
wir auf ſeine Anfrage, daß wir Gott ſei 
Dank noch alle am Leben und geiund find, 
nämlich ih Johann, Jacob und Peter 
Warfentin. Von Regieren, welche in Ne: 
brasfa wohnen, willen wir nichts. Wir 
bitten den lieben Freund Bergen, er möchte 
uns doch von jeiner Frau Geſchwiſter, näm— 
lich Johann, Jacob, Wilhelm, Margaretha 
und Wilhelmine, berichten, wie es ihnen 
geht und wo fie ſich aufhalten. Berichte 
noch, daß der liebe Gott uns mit einer jehr 
reichen Ernte geiegnet hat, wie wir faum 
in den 14 Jahren unjeres Hierjeins eine er— 
lebt haben. Einen herzlichen Gruß an un: 
fere lieben Geihwilter und Freunde in 
Rußland. Johann Warkentin. 


| Surchtfame Pferde. 


Sehr häufig fieht man, daß ängit- 
liche, furchtſame Pferde, die an irgend 
einem Gegenftande nicht vorüber wollen, 
unbarmherzig mißhandelt werden; be= 
fommen die Thiere zum zweiten Mal 
diefen oder einen ähnlichen Gegenftand 
zu Geficht, jo erinnern fie fich der erhal- 
tenen Prügel und laufen, wenn mög— 
li, davon. 

Pferde haben in diefer Beziehung ein 
äuferft gutes Gedächtniß; hat man fie 
3. B. einmal mit dem Stallbeſen ge— 
ſchlagen, fo zittern fie |hon, wenn man 
blos nad dem genannten Jnftrumente 
greift. In vielen Fällen fteigert ſich die 
Furchtſamkeit bis zu einem Grade, daß 
die Thiere ſelbſt körperlih darunter 
leiden, bei dem geringften Geräuſch 
bange von der gefüllten Krippe zurüd- 
treten und fich nur ganz allmälig wieder 
beruhigen. 

Ein zweiter Nachtheil für den Beſitzer 
ift der, daß folche Thiere nicht als Reit- 
oder Wagenpferde benüßt werden fön- 
nen, weil fein Menſch auf ihnen oder 
auf dem Wagen feines Lebens ficher iſt. 
Auch bei Fuhren und Feldarbeiten kön— 
nen fie den Befiger in die größte Verle- 
genheit bringen. 

Gegen dies Uebel ift nur ein Mittel 
zu empfehlen; das ift aber ein gutes 
Mittel, wovon man ich Erfolg verſpre— 
hen kann. Es heißt ſanfte Behandlung. 
Werden die Pferde von Jugend auf 
ruhig und fanft behandelt, ſo bildet ſich 
die Furchtſamkeit überhaupt nicht aus. 
Jedoch auch dort, wo fie vorhanden, 
läßt fich viel thun, um fie zu befeiti- 
gen. 

„Es gelang mir,“ fchreibt ein Land— 
wirth, „Pferde, die mit den Bejen ge— 
prügelt waren und fi ſchon ängftlich 
umfchauten, wenn man ſich dem Winfel 
näherte, in dem dies faljch angewandte 
Ding Stand, in kurzer Zeit von diefer 
Furcht zu befreien, nämlich dadurch, daß 
ih, wenn ich mich ihnen näherte, den 
Beſen mitnahm, die Thiere jtreichelte, 
fie am Beſen nagen ließ und ihnen die 
Mähne mit demfelben ftrih. Fürchtet 
fi) ein Thier vor einem feſtſtehenden 
Gegenftand, jo ſuche man dasjelbe zu 
nähern, in den meilten Fällen wird dies 

zum Ziel führen. Ausnahmen fommen 
ja immer viel vor. Ich habe in Ruß— 
land Gegenden fennen gelernt, in denen 
gar feine Beitiche bei den Pferden im 
Gebrauch ift, troßdem fahren die Pfer- 
debeſitzer dort ebenfo ſcharf und verlan- 
gen von ihren Thieren ebenfo viel, viel- 





Woher der Mangel an Sarm- 
arbeitern? 


Aljährlich fommen in den Monaten 
Juni und Juli aus den Staaten des 
Meitens und Nordweitens, aus den Ge— 
treideftaaten, Berichte, in denen es 
beißt, daß Taufende von Feldarbeitern 
nothwendig find, um die Ernte einzu: 
heimfen und daß großer Mangel an 
Arbeitern herrſcht. Die Farmer bieten 
Löhne von $2—$4 pro Tag und Koſt 
und doc) ift das Arbeitsangebot ein jehr 
geringes. Am vergangenen Jahre ver- 
faulten Taugende von Buſhels Weizen 
in den Dafotas auf dem Felde, da feine 
Arbeitskräfte zu befommen waren, um 
das Getreide in Schobern zu jeßen und 
nicht genügend Dreſchmaſchinen mit Be— 
mannung, um e8 ausdrefchen zu können. 
Was nützt da den Yarmern der reiche 
Erntefegen? Solche Berlufte treffen 
nit nur den Einzelnen, ſondern find 
ein Verluſt an dem Nationalvdermd- 
gen. 

Dieſe Zuftände deuten auf fehr un— 
gejunde, wirthichaftliche Verhältniſſe, 
unter denen nicht allein der Farmer, 
fondern auch die Allgemeinheit zu leiden 
hat und deren Abhilfe man mehr Auf: 
merkſamkeit fchenten follte, al3 bisher 
geichieht. 

Woher fommen folche Zuftände, was 
ift der Grund, daß wir gerade zur Zeit 
wo wir Arbeitsfräfte am nothwendig= 
jten brauchen, zur Erntezeit, feine ha= 
ben und fie nur gegen fchweres Geld 
und manchmal ſelbſt dann nicht bejchaf- 
fen können? Um dieje Frage zu beant— 
worten, müſſen wir den Yarmbetrieb 
in den betreffenden Staaten näher in’3 
Auge fallen. 

Der Farmer in den weltlichen, nord- 
weltlichen und PBacifichtaaten kennt das 
Wort Fruchtwechſelwirthſchaft nicht. 
Er baut jahraus, jahrein Getreide an, 


Zeitlang liegen, bis er wieder kräftig 
genug ift, um Getreide tragen zu kön— 
nen. Bei diefer Art der Bewirthichaf- 
tung des Bodens ift nur zweimal im 
Jahre eine größere Anzahl von Arbei- 
tern nöthig und dann aud nur zum 
Betriebe von Mafchinen: im Herbite zur 
Zeit des Anbaues und im Sommer zur 
Zeit der Ernte. Während der übrigen 
Zeit braucht man nur, je nad) der 
Größe des Zugviehitandes, einen oder 
mehr Arbeiter, die das Vieh betreuen 
müfjen. Der größte Theil der Arbeiter 
erhält alfo nur zu einer Zeit Beſchäf— 
tigung, wo die Nachfrage nad) Arbei- 
tern am ftärkften, das Angebot am ge= 
ringften iſt; dadurch erklären ſich auch 
die hohen Forderungen und Löhne. 

Der Arbeiter, der nur eine gewiſſe 
Zeit des Jahres hindurch und zwar zur 
heißeften Zeit, Beichäftigung findet, 
muß höhere Löhne fordern und erhal- 
ten, als derjenige, der das ganze Jahr 
hindurch Beihäftigung hat. Der Er: 
ftere muß nämlich) einen Theil des Loh— 
nes, den er verdient, zu feinem Lebens— 
unterhalte im Winter, in arbeitslofer 
Zeit, verwenden. 

Daß das Arbeitsangebot zu dieſer 
Zeit, wo jo bedeutende Nachfrage 
herricht, den Anforderungen nicht ent- 
iprechen kann, hat feinen Grund erjtens 
darin, daß ſowohl der Farmer, als der 
gute Arbeiter fich bei Zeiten gefichert 
haben, daß alfo der Letztere ſchon lange 
vor der Ernte angeworben ift, und 
zweitens darin, daß wir ganz einfach 
feine ſeßhafte landwirthichaftliche Ar— 
beiterbevölferung haben, wie wir fie in 
Deutichland in der Nähe großer Güter, 
auf den Dörfern, finden. Die Arbeiter, 
die fich zu ſolchen Zeiten anbieten, find 
meiftens feine Yarmarbeiter, fondern 
gewohnt in der Stadt zu arbeiten, aus 
der fie durch die hohen Löhne herausge— 
lodt werden, oder es find ſolche, die nur 
von der Hand in den Mund leben und 
jo lange arbeiten, bis fie genug haben, 
um eine Zeitlang hindurch ihre Gurgel 
anfeuchten zu können. 

Es leidet unter diefem Syſtem nicht 
nur der Arbeitgeber, jondern auc der 


Arbeitnehmer, der Arbeiter, und diejer 
wird dadurch härter getroffen, als erſte— 
rer. Wie kann fich ein Arbeiter, 
nur zu gewiflen Zeiten im Jahre Arbeit 
findet, 
viel erſparen, 
zu gründen? Er ift gezwungen, fein 
einziges Gapital, jeine Hände, während 
eines großen 
nur müßig liegen zu laſſen, 
muß noc für feine Erhaltung das Er- 
| fparte ausgeben. 
den, 
Winter in der Stadt Arbeit überneh- 


der 


jelbjt bei jo hohen Löhnen, jo 
um ſich ein eigenes Heim 


Iheils des Jahres nicht 
fondern 


Man könnte einwen— 


daß der Ländliche Arbeiter im 





leicht noch mehr, als wir.“ | men kann. 


Wird aber denn nicht immer 


— 


fen gerade zur Winterzeit in der Stadt 
geklagt? 

Man zwingt durch ſolche Zuftände 
den Arbeiter ein Landftreiher, Tramp 
zu werden, und die Pacific-Staaten, 
bejonders Galifornien mit feinen „Wei— 
zenfabrifen“ haben die fjogenannte 
„foating population“ geſchaffen, die 
faft ausſchließlich aus Farmarbeitern 
beiteht, welche nur während ein paar 
Monaten im Jahre Beihäftigung fin- 
den und bon Ort zu Ort eilen um folche 
zu fuchen. 

Wie kann ſolchen Zuftänden, die nicht 
nur für den Einzelnen von großem 
Nachtheil find, fondern auch der allge- 
meinen wirthichaftlihen Entmwidelung 
ein Hinderniß entgegenftellen, abgehol- 
fen werden? 

&3 giebt zweierlei Wege: Erſtens: 
Auftheilung der großen Yandcomplere, 
die diefe Getreidefabrifen bilden und 
Umwandlung derjelben in fleine Heim— 
ftätten. Diefer Vorſchlag ift aber nad 
den gegenwärtig herrichenden Begriffen 
der menschlichen Geſellſchaft nicht durch— 
zuführen. Der zweite, wohl durchzu— 
führende, wäre: Einführung eines an- 
deren Wirthichaftsiyftems, der Frucht: 
wechlelwirthiehaft in Verbindung mit 
landwirthichaftlicher Induſtrie, wie 3. 
B. Rübenzucker-Fabriken. 

Den Beweis für die Richtigkeit mei— 
ner Behauptungen finden wir in den 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſen der 
öſtlichen Staaten und in jenen Gegen— 
den begründet, wo, wie z. B. im ſüd— 
lichen Californien, Rübenzuckerfabriken 
mit Rieſenfarmen in Verbindung ſte— 
hen: wie auf der Chino-Ranch in San 
Bernhardino County in Californien. 

In den öſtlichen Staaten überwiegen 
die kleinen Farmen; da giebt es keine 
meilenweit wogenden Weizenfelder, die 





in einer Hand vereinigt ſind; da hört 


ſo lange als es eben der Boden aushält man aber auch nichts von Mangel an 
und dann läßt er ihn ganz einfach eine Feldarbeitern zur Zeit der Ernte. 
Bewirthſchaftungsweiſe iſt auch eine, 
ſich den heutigen Fortjchritten in der 


Die 


Landwirthſchaft anpaflende, der Far: 
mer ſieht jeine Farm als Familienſitz 
an, den er feinen Nachkommen erhalten 
will und betrachtet nicht, wie der Rieſen— 
farmer, jeinen Boden nur als Mittel, 
um Geld daraus zu jchlagen, unbeküm— 
mert darum, daß das Land ausgejogen 
wird. Was kümmern ihn die Nachkom— 
men? 

Der Arbeiter wird in den öftlichen 
Staaten meiftens für ein Jahr ange— 
worben, naturgemäß find dadurch) die 
Löhne niedriger: $110—200 pro Jahr 
und Koft. Der Mann kann das ganze 
Jahr beiehäftigt werden, da die Land— 
wirthichaft mit der Viehhaltung ver: 
bunden iſt und Kleine Jnduftrien, wie 
3. B. die Erzeugung von Ahornzuder u. 
j. w. bejtehen, im Winter auch Holzar- 
beiten, Ausbeſſerungen zu machen find. 

Häufig findet man hier auch ein Lohn— 
ſyſtem, welches den Farmern nicht 
warm genug ans Herz gelegt werden 
fann: der Arbeiter erhält nämlich ein 
Stück Land, ein Häuschen, eine Kuh 
und einen beitimmten Jahresgehalt; er 
fann alfo heirathen. Solche Arbeiter 
bieten eine gewiſſe Garantie für ihr 
längeres Bleiben nicht nur wegen ihrer 
Familie, fondern deshalb, weil es im 
Menschen ein eigenthümliches, anziehen 
des Gefühl erwedt, wenn auch nur zeit- 
weiliger Beliger einer Scholle zu fein. 
Dort, wo Rübenzuderfabrifen bejtehen, 
fann der Arbeiter das ganze Jahr hin- 
durd Beihäftigung finden, im Winter 
in der Fabrik, den übrigen Theil des 
Jahres auf der Farm, auch brauchen 
Nübenfarmer mehr und längere Zeit 
Arbeiter als der Weizenfarmer. 

Dort, wo feine Induſtrie mit der 
Landwirthichaft verbunden ift, können 
nur dur Einführung von Fruchtwech- 
jelwirthichaft, Verbindung von Land» 
wirthſchaft mit Viehzucht, Verhältnifie 
geichaffen werden, die es ermöglichen, 
Arbeiter das ganze Jahr hindurch zu 
halten. 

Erſt dan, wenn diefe Umwälzung 
geichehen, wenn eine ſeßhafte landwirth— 
ichaftliche Arbeiter-Bevölterung heran 
gezogen wird, fann das jebt beitehende 
ungefunde Mißverhältniß behoben wer- 
den. — J„Ill. Stztg.“] 


Allerlei. 

— Eine Million Juden giebt 
den Ver. Staaten. 

— In Europa befinden ſich 3 
000 blinde Perſonen. 
— Bienen haben Widermillen 
dunkle Farben. 
— In Japan fungiren hauptlächlich 


es in 


0, 


gegen 





Frauen als Frachtverlader auf Schiffen. 
F 


über“ die Arnieen der Beſchäftigungslo— 





— Der Adler holt den ſchnellſten Ei— 
ſenbahnzug im Fluge ein. 

— Die Amerikaner geben jährlich 
$42,000,000 an Briefporto aus. 

— In London werden alljährlich für 
$3,000,000 Austern confumirt. 

— Uncle Sam’3 Regierung koftet im 
Durchſchnitt ftündlich 841,666. 

— Die einer Mrs. Richard King ge— 
hörige Rand in Teras gilt für die 
größte der Welt. Sie umfaßt 700,000 
Acres Land. 

— Ein Gewitterfturm entladet fich 
durhichnittlich in einer Höhe von 500 
Fuß über der Erdoberfläche. 

— Ein Ingenieur hat eine electrifche 
Maſchine hergeftellt, mittelft deren man 
Unfraut vernichten kann. 

— In Nord Dakota gibt’3 eine Farm 
von 250,000 Acres, auf welcher aus— 
ſchließlich Gerfte gebaut wird. 

— In der Wüſte Sahara find die 
Tage zum GErftiden heiß, die Nächte 
zum Erfrieren alt. 

Unter 11,500 Ehepaaren erlebt 
nur je eines den Tag der diamanten 
Hochzeit. 

— Die ruffische Fliege, ein Kleines 
Inſect, welches das Rindvieh arg quält, 
it in Lee County, Ill., aufgetreten. 
Die Fliege folgt den Thieren in die 
dunfeln Ställe und fticht fie an Stellen, 
die fie weder mit dem Kopf noch dem 
Schwanz erreichen können. In manchen 
Tüllen erzeugen die Stiche eiternde Beu— 
len und faft immer wird das Vieh fo 
gequält, daß es nicht freſſen kann, ab- 
magert und frank wird. 

— Es werden gegenwärtig Anjtren- 
gungen gemacht, für die Gartenbauab- 
theilung der Chicagoer Weltausftellung 
einen Niefen-Gactus aus der Wüſten— 
region im füdöftlichen Californien zu 
beſchaffen. Dieſe Gacteen erreichen ſtel— 
lenweiſe die enorme Höhe von 70 Fuß. 
Eines dieſer Eremplare wiegt für in den 
Verfandt verpadtem Zuftande 8 Ton- 
nen, und die Koften der Beförderung 
dürften ſich auf 82500 belaufen. 

— Unter den Beltänden des Aachener 
ZeitungssMufeums befindet fich als die 
größte Zeitung der Welt die im Jahre 
1856 in New Pork erichienene „Illumi— 
nated Quadruple Gonftellation.” Sie 
iſt achteinhalb Fuß hoch und ſechs Fuß 
breit. Dieje Zeitung erſchien am Tage 
der nordsamerifaniichen Unabhängig- 
feitsfeier; fie enthält acht Seiten von je 
13 Spalten, deren jede acdhtundvierzig 
Zoll hoch ift. Das Papier des Blattes, 
welches alle Hundert Jahre nur einmal 
ericheinen foll, ift jehr dauerhaft und 
ſtark; das Nies davon wiegt drei Gent- 
ner. Vierzig Perjonen haben acht Wo— 
hen unausgeſetzt gearbeitet, um dieſe 
erjte Nummer zu Stande zu bringen. 
Sie fojtete damals 50 Gents und wurde 
in 28,000 Gremplaren gedrudt. Der 
Tert der Nummer, die auch fauber aus: 
geführte Holzſchnitte enthält, könnte ei- 
nen mäßigen Quartband füllen; Anzei— 
gen finden fich nicht darunter. 

— Das neue Project für die Eifen- 
bahn Akka-Kaifa nah Damaskus it 
nunmehr feitgeftellt. Hiernach geht die 
Bahn ungefähr 7 Kilometer jüdlich vom 
Ausfluß des Kordans aus dem See Ge— 
nezareth über den Fluß, wendet fich am 
jenfeitigen Ufer nad) dem See zurüd 
und fteigt zur Hochebene des Dſchaulan 
hinauf, um dann in directer Linie Da- 
masfus zu erreichen. Abgeſehen davon, 
daß dieje Bahn den Getreidereichthum 
des Hauran dem Handel zugänglicjer 
macht, erſchließt dieſelbe dem Alter: 
thumsforſcher ein bisher noch wenig be- 
fanntes Gebiet und eröffnet neue, höchit 
wichtige Quellen der Bibelfunde. Da 
beabjichtigt ift, auf dem See Genezareth 
Dampfichifffahrten einzurichten, jo wer— 
den die an den Ufern liegenden Ortjchaf- 
ten in bequemjter Weife Anſchluß an 
die Bahn finden. 

Es giebt zahlreiche Vorboten gu— 
ten und jchlechten Wetters, die bejon- 
ders das Landvolf zu fennen pflegt. 
Dieje treffen auch gewöhnlich zu, find 
aber wenig befannt, weil fie die Wijjen- 
ichaft nicht anerfennt. So weiß z. B. 
jeder Landmann: Wenn die Sonne 
heiter untergeht, geht fie heiter wieder 
auf, wenn der Mond weiß leuchtet, 
wenn die Milchſtraße abends recht deut: 
lich zu ſehen ift, wenn die Eulen nachts 
Ichreien, die Feldmäuſe am Abend luſtig 
herumlaufen, wenn die Wolfen mor= 
gens oder abends von Dit nach Weit 
ziehen, die Kerzen ruhig brennen, der 
Rauch des Schorniteins zum Himmel 
fteigt, die Müden nah Sonnenunter: 
gang noch luſtig tanzen — dann fommt 
Sonnenschein. Wind verkünden uns|, 
der rothaufgehende Mond und die rothe 





Sonne, wenn Sonnengewebe herumflie— 


gen, die Sterne ſchießen. Liegt der 
Froſchlaich im Waſſer, ſo giebt es einen 
trockenen, liegt er am Ufer, einen feuch— 
ten Sommer. Die Spinne aber iſt die 
trefflichſte Wetterprophetin, beſſer und 
ſicherer als das Barometer, und ſagt 
das ſo viele Tage voraus, was letzterer 
nur ſo viele Stunden vorausſagt. 
Spinnt ſie recht lange Fäden, ſo darf 
man auf zehn bis vierzehn Tage ſchön 
Wetter rechnen, ſpinnt ſie ſchwach und 
wenig, auf veränderliche Witterung, 
ſpinnt ſie gar nicht, verſteckt ſie ſich und 
zeigt uns den Rücken, ſo kommt ſicher 
Wind und Regen. An alle dieſe Zeichen 
glaubt der Landmann und wohl mit 
Recht. — Chemn. Tgbl. — 





Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutſchland. — Hamburg, 30. Aug. 
Seit gejtern Abend hat eine ungeheuere Zu 
nahme in den Erfranfungen an der Cholera 
und den Todesfällen in Folge der Seuche 
ftattgefunden. Es find nämlich 810 Per: 
jonen erfranft und 319 geitorben. Die 
geitrigen Beerdigungen dauerten bis tief in 
die Nacht hinein. Im Ganzen wurden 291 
Leichen beerdigt. Es Liegt ein Gefühl tiefer 
Niedergeichlagenheit über der Stadt. Der 
Geldverluſt, den die Stadt durd die Stö— 
rung des Handels erleidet, beträgt täglich 
mehrere Millionen Mark. Die Flucht aus 
der Stadt dauert immer noch an und die 
Zahl der anfommenden Fremden ift noch 
nie jo gering gewejen, als jeßt. In ſämmt— 
lichen Hotels der Stadt find am Montag 
nur29 Fremde angefommen. Das Wetter 
ift feucht und ſchwül; die Temperatur be 
trägt 84 Grad im Schatten. Der Senat 
bat einen Ertracredit von 150,000 Mark 
für den — bon Arzeneien u. ſ. w. be= 
willigt. Die Seuche greift in den Bor: 
jtädten reißend ichnell um fich. 

Conſtanz, 30 August. König Wilhelm 
von Würtemberg entging heute während ei— 
ner Fahrt auf dem Bodeniee mit fnapper 
Noth dem Ertrinfen. Die königliche Nacht 
fuhr in der Nähe des Ufers dahin, als 
ſich plöglich ein jo heftiger Sturm erhob, 
daß die fönigliche Macht beinahe gefentert 
wäre. König Wilhelm verlor jedoch den 
Gleichmuth nicht und traf Anordnungen, 
das Schiff wieder in die richtige Lage zu 
bringen. Als der König dann ein Kauf: 
fahrteiichiff in Gefahr ſah, ließ eriofort da— 
rauf lositeuern. Die Mannjchaft des Schif: 
fes wurde gerettet. 

Bremen, 30. Aug. Der Norddeutiche 
Lloyd zeigte heute an, daß während der 
Dauer der Cholera auf jedem Dampfer der 
Seiellichaft zwei Aerzte angejtellt jein wer: 
den. Sämmtlide Dampfer des Lloyd wer: 
den täglich zweimal desinficirt und alles 
Neiiegepäd wird, ehe es an Bord des Dam: 
pfers fommt, in einem eigens dafür einge 
richteten Schuppen ebenfalls desinficirt. 
Während der Reife wird den Paſſagieren 
und den Matroſen nur abgekochtes oder mit 
Salzſäure vermiſchtes Waſſer zum Trinken 
verabreicht. 


Berlin, 30. Auguft. Es verlautet amt: 
lich, dag die Cholera in 16 Ortichaften in 
Schleswig und in drei Ortichaften im Be: 
zirk Lüneburg zum Ausbruch gefommen ift. 
In Leipzig iſt ein Cholerafall vorgefommen 
und vier in Neuftadt in Medlenburg. 


Berlin, 1. Sept. Beiden NReparaturar: 
beiten am alten Schloſſe in Königsberg 
jtürzte heute ein Gerüft ein, wobei neun 
Arbeiter 'hren Tod fanden. 


Berlin, 2. Sept. Nach den Berichten des 
NReichsgeiundheitsamtes waren geitern in 
Hamburg 628 Erfranfungen und 116 To: 
desfälle in Folge der Cholera vorgefommen. 
In Altona warea 26 Erfranfungen und 
drei Todesfälle angemeldet. Auf der Inſel 
Wilhelmsburg in der Elbe waren 16 Er: 
franfungen und drei Todesfälle. Der Ge: 
jundheitsbeamte meldet, daß in Schleswig 
18 Erfranfungen und Sieben Todesfälle in 
verichiedenen Ortichaften vorgefommen 
jeien; drei Erfranfungen und vier Todes: 
fälle in Yüneburg; 30 Erfranfungen und 
drei Todesfälle in Magdeburg; fünf Er: 
franfungen und zwei Todesfälle in Mecklen— 
burgeSchwerin und ein Grfranfungsfall 
und ein Todesfall in Berlin. 


Hamburg, 3. Sept. Generalconiul Ed: 
wards in Berlin telegraphirte heute nad) 
Waihington, daß nah einem officiellen 
Bulletin Cholera in 40 Orten Nord: 
Deutichlands eriftire. In Hamburg ift die 
Anzahl der Erfranfungen wieder geitiegen, 
dagegen zeigt die Sterberate eine Ab: 
nahme. Der Wohlthätigfeitsiinn der Be: 
völferung der Stadt bewährt ſich in glän— 
zender Weije, bejonders wird Sorge ge: 
tragen für die zahlreichen Kinder, welche 
in Folge des Todes ihrer Eltern völlig un: 
verjorgt in der Welt daftehen. Die Beer: 
digung der Choleraleichen gebt jet vaicher 
von Statten, als früher. Geitern wurden 
590 Leichen beerdigt und heute jollen 490 
der Erde übergeben werden. 


Berlin. 3. Sept. Präfident Harriions 
Verfügung und der in Folge derielben ge: 
faßte Beichluß der Dampfergeiellichaften, 
feine Zwiichendedspafjagiere mehr zu be: 
fördern, hat die Folge aehabt, daß jeßt eine 
Anzahl ruſſiſcher Flüchtlinge bier hängen 
geblieben find. doch bat de Regierung 
Itrengen Befehl erlafien, feine weiteren der: 
artigen Auswanderer über die Grenze, zu 
laffen. In Zukunft wird die Grenze ge: 
gegen ruſſiſche Auswanderer abjolut abge 
iperrt werden und was die Auswanderer 
aus anderen Ländern betrifft, jo werden 
feine derielben in Deutichland zugelafien, 
falls nicht die Gejellichaften, welche dieiel: 





in müffen. In dieie Fuhrwerke wur⸗ 
den die Patienten gepackt, je vier in eine 
Droſchke, und dann nad den Hoſpitälern 
geichafft. Sehr oft lägen die Batienten, 
wenn jie in die Droichken geichafft würden, 
bereits in den Ießten Zügen. Es jchwebt 
jest ein Gefühl allgemeiner Bangigfeit über 
der Stadt und der unteren Bolfsklaffen be= 
mächtigt fich die Beſorgniß, daß die Aerzte 
gegen die Seuche wenig oder nichts auszu— 
richten vermögen. Diejes Angitgefübl ift 
ihon an und für fich ein Unglücd, da Muth 
und GSelbftvertrauen in der Bekämpfung 
der Seuche eine mweientlihe Rolle ipielen. 
Hamburg bietet einen überaus traurigen 
Anblick, bejonders des Nachts. Schier ende 
loje Züge von Leichenwagen bewegen ſich 
durch die Straßen. 


Wien, 1: Sept. Im Militärlager in 
Bruck in Unteröfterreich, an der Leitha, 22 
Meilen jüdöftlich von Wien, ift die Cholera 
in bösartiger Weije zum Ausbruch gekom— 
men. &s find daſelbſt bereits 68 Erfran: 
fungen und 16 Todesfälle vorgefommen. 
Die Regierung jucht die Sachlage möglichſt 
zu vertuichen, um das Publikum und alle 
diejenigen, twelche Angehörige in der Armee 
haben, nicht in Angſt und Schreden zu ver— 
jeßen. In Lemberg, der Hauptitadt von 
Galizien, berrichen Cholera, Nuhr und 
Durchfall. Unter der zahlreichen jüdiichen 
Bevölferung richtet die Cholera große Ver: 
heerungen an. Der Gouverneur von Lem— 
berg ſucht die Sachlage nah Kräften zu 
vertuichen. Laut bier eingetroffenen Bes: 
richten ift in der rujliichen Garniion zu 
Warihau und Sfiernawica die Cholera 
ausgebrochen. 


Wien, 2. Sept. In dem niederöfter: 
reichiichen O rt Erpersdorf (bei Atenbrugg) 
bat eine Feuersbrunft gewüthet, welche das 
ganze blühende Dorf in einen Trümmer: 
haufen verwandelte. In dem hannover’ 
ihen Dorfe Magelien (bei Hoya) wurden 
durch ein Schadenfeuer 31 Gebäude einge: 
äſchert. Das Dorf bei Dubro (bei Herz: 
berg, Provinz Sadien), iſt, zur Hälfte 
niedergebrannt, wobei drei Kinder in ben 
Flammen einen qualvollen Tod fanden, 

Franfreih.— Paris, 1. Sept. Ge: 
jtern wurden bier 21 neue Erfranfungen 
an der Cholera zur Anzeige gebracht. Zehn 
Berionen find der Seuche erlegen. 

Havre, 1. Sept. Geftern wurden bier 
59 Erfranfungen an der Cholera zur Anz 
zeige gebracht, und 19 Todesfälle. Bis jeht 
iſt die Seuche auf das Arbeiterviertel be= 
ichränft geblieben. Leider kümmern fich 
die Arbeiter nicht im Allergeringiten um 
die gejundbeitlichen VBorjchriften, welche die 
Behörden öffentlich haben befannt machen 
laſſen. 


Belgien.—Antwerpen, 1. Sept. Ge: 
jtern find bier jechs PBerjonen an der Cho— 
lera erfranft und zwei geftorben. Heute 
iit das Wetter Fühler und es find feine Er: 
franfungen zur Anzeige gebracht worden. 

Nupland.—St. Petersburg, 28. Aug. 
Die heiße Luftwelle bat bier ihren Einzug 
aebalten. Die Cholera ift jet bis nad 
Merv in Turfeftan vorgedrungen und uns 
ter den Bewohnern, beionders den armeni= 
ichen Kauffleuten herricht eine Banif. Laut 
einer Depeiche aus Vladifavfas, der Haupt: 
ſtadt des Gouvernements Toref, ift jede 
Stadt und jedes Dorf daielbft ven der 
Cholera durchieucht. Das Gouvernement 
erſtreckt ſich vom Kamme des Kaufafus 
in nordöſtlicher Richtung nach dem Faipiz, 
ichen Meere und iſt etwa 23,000 Quadrat 


meilen aroß. Die Bevölkerung beträgt 
455,000 Selen. 
Petersburg, 2. Sept. Am 30. Auguft 


find für das geſammte Reich folgende Cho— 
lerafälle berichtet worden: Neue Fälle 
5,273; Todesfälle 2,722. Es iſt dies eine 
——— von 414 Füllen und 193 Todes: 
fällen. Obaleich dieie Zahlen amtlich find, 
fo bleiben fie doch befauntermaßen hinter ' 
der Wirflichfeit zurück, da, wie bereits wie: 
derholt nemelder, aus mafienbaften Dörfern, 
in denen die Seuche arailirt, feine reaek 
mäßigen Berichte eingeiandt werden. Aus 
vielen entlegenen Theilen zahlreicher Gous 
vernements, die von der Sholaa durch— 
ſeucht find, find aar feine Nachrichten zu 
befommen. Selbſt in Retershura iſt bie 
Erlangung genauer Angaben über die Cho— 
lera mit Schwieriafriren verknöpft. Nach 
der Ansicht urtheilsfähiger Leute hat bie 
Gholera noch lange wicht ausgewüthet. Die 
Geſammtzahl der Todesfälle dürfte eine 
früher nie Dagrweiere Höhe erreichen. Be: 
reits jeßt fann als jicher anaenemmen wer: 
den, daß bereits mindeitens 150,000 Men: 
ihen der Eeuche zum Opfer gefallen find. 


Perſien — Teheran, 31. Aug. Die 
Gholera bat bier anicheinend ausgewüthet 
und ift jet im Abnehmen begriffen. Ge— 
ftern betrug die Zobl der Todesfälle in 
Folae von Cholera 00 Es tft Dies immer 
noch ein hoher Sterhlic fertsrrecentiaß, in— 
deiien immerhin eine Ahnabme von 600 im 
Verafeih mit den vor zehn Tagen gemeldes 
ten Sterbefällen. 


Forni’s 


Alpen-Aräuter 


Iut:Beleber. 
Ein ennasant Natur für Die 


Der alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von © 
ern ab —9— wurde im vorigen Jahrhundert in Lancaftes 
&o., Ba. obnte und praftizirte al 
in afbington Co. Md., bie zu feinem Tode, In 
Arzeneien iind big auf den heutigen Tag im G ne 
eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der I 
enden Menichheit mehr Gutes eftwieien, ale irgend eine 
andere befannte Le in; aber er ein Entel, ns 
und prafti ine: Shemif, er, "brachte diejes mertbvole rt 
mittel zu jeiner -jegigen hoben Bolltommen 

er Verlauf von — * Waſſer, 
das aus artefiichen Nineral⸗ DO uellen genommen wur! 
welche an ein Ben Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fı 
unter der Oberfläch T- bohrt *5*8 brachte ihn a: 
1. Gedanten, —* aſſer als Auflöſungs-Mitiel 

erftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 

u amen „ıorn's Alpen-Kräuter Blut:Beleber,* ame 
bermiofe und auf dieje Weife eine vegetabiliihe und 














rmloje Mineral:Berbindung berzuitellen, wie eine 
olche nie zuvor entdedt worden iſt. 
» Die Alpen Krauter 

befteben aus mehr als preitie verichiedenen Arten im⸗ 
portirter und einheimischer Wırrzeln, Rinden, Blätt 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten betanı 
nd, daß fie die höchiten medizinischen Eigenicaften be 
igen, und alle Krankheiten,dieim Blut ihren Eis haben, 





ben nad ihrem Beitimmungsorte zu be 
fördern unternommen haben, für die Er: | 
füllung ihres Contractes Bürgicaft feiften. | $ 
J 
Deiterreidh:Ungarn. — Wien, 31. 
Aug. Ein jehr befannter hiefiger Arzt, 
fich befuchsweiie in Hamburg aufhält, ver: 
öffentlicht einen Bericht über die dortigen | 
Zujtände. Er jagt, daß im Sanitätswe- 
ven der Stadt die größte Verwirrung und 
Unordnung herrſche. Es ſeien nicht die ge 
ringſten Vorbereitungen getroffen geweſen 
für ein etwaiges Ausbrechen der Cholera | 
und jet, wo die Seuche mit allen ihren 
Schreden über die Stadt hereingebrochen, 
müſſe alles Hals über Kopf in’s Werk ae: | 
jeßt werden. Da das Ambulanzweien | 
durchaus ungenügend jei, io babe man | 


ſechszig Droichken als Hütfsambulangen | 


der | hendes Fi 





uriren, und man gebraucht fie gegen Berfiopfung Ber 
dauungsbeichtwerden, krankes und nervöjes Nopiweh, 
Leberleiden, Gallenbeichwerden, Gelbſucht, Rheumas 
tismus, Gicht, Dvrapepiie Berdauun sihmwäce, Mofe, 
Würmer, Yandıwurm, Wafierfucht, euralgia, Froſt⸗ 
und Fieberichauer, Be riodiiche en Schlei⸗ 
eber, Sceropheln und andere 


Krankheiten, Finnen, Puſteln, Hi 


Schmwär 
Geihmülfte, 7 echten n. Salafluf, rındtopf, Freffende 
lechte, Schwären und Geihmüre, Schmerzen in den 


oder, Seiten und im Kopf, Frauen-Strantheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weikfluß, Abzehrum , Allgemeine 
Schmwäde, Krebstörmiger Fluß, Krebs, Vrondirie, Ma 
‚ fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Kie 
ten-Xeiben u. f. m. 

Die Alpen- Präuter find feine Apotbefer-Medizin, be 
dentet das. Man kann fie nur vom Lokal⸗Agenten oder 
bireft vom Sauptauartier beziehen, jo daß der Eigen: 

thümer immer für die Reinheit und die X Rem ze 





ften dieſes Mitteld verantwortlich Wegen 
er Angaben, Bedingungen für die Ey enten u. |. * 
adreflire 5 


2. Fahrney, 393 Daden m. Sbicago, MM 
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Ein natürliches Heilmittel für 
Falljucht, Hyſterie, Veitstauz 
Nervöſität, Hypochoudrie, 
Melancholie, Schlafloſig⸗ 
keit, Schwindel, Trunk⸗ 
ſucht, Nückenmarke 
und Gebirn⸗ 
Echwächen. 

Diefe Medizin hat eine direkte Wirkung auf die Ner⸗ 
ben-Gentren, befeitigt allen Meberreiz und befdrbert 
ben Zufluß des Nerven · Fluidums. Es ift eine Zufame 
menfegung, welche nie ſchadet oder unangenehm wirkt. 
Frei und eıne Probe⸗Flaſche zugeſandt. Arme 
erhalten aud bie Medizin umſonſt. 


Dieſe Medigin wurde feit dem Jahre 1876 von dem 
Hohw. Rajtor tönıg in Fort Wayne, ynd., zubereitet 
und jegt unter feiner Anweiſung von der 

KOENIG MEDICINE CO., 
238 nr St, CHICAGO, ILL. 
1 ipotnetcen au haben für 
81.00 sie LA zaiaen | — 85.00, 
e 81.75, % ür 89 


Neueſte Nachrichten. 
Inland. 


Savannah, N.P., 29. Auguft. Bon 
Cato, Ganandaigua County, wird eine 
ſchreckliche Mordgeihichte berichtet. Ein 
Knabe verlegte bei dem Schneiden von Ge 
treidebündeln für die Dreihmaichine zu— 
fälligermweije die Hand des „Feeders“, wo— 
durch derjelbe jo wüthend wurde, dab er 
den jungen ergriff, und in die fich mit 
furchtbarer Geihwindigfeit drehende Ma: 
ſchine warf, in welcher er im Nu zermalınt 
wurde, ehe irgend jemand Zeit hatte, da: 
gegen einzuichreiten. Der Bruder des Ge: 
mordeten, welcher jich in der Nähe befand, 
ichlug den Mörder jofort mit einer Heu: 
gabel zu Boden, und ftieß dem am Boden 
liegenden Mörder die Heugabel jo oft in 
den Leib, bis derielbe todt war. Sämmt— 
licge Arbeiter waren Zeugen des furchtbaren 
Schauſpiels, welches ſich jo jchnell abwi— 
delte, das Niemand im Stande war, ein: 
zuichreiten. 

Boscobel, Wis., 29. Auguft. Frau 
A. Berney tani geſtern hier auf eigenthüm— 
liche Weiſe um's Leben. Sie pflückte Brom— 
beeren, als eine große Klapperſchlange auf 
ſie losſprang. Die Frau packte das Thier 
um den Leib, jedoch nicht nahe genug am 
Halſe, und jo wurde fie am Handgelenk 
und Arm mehrere Male gebiffen Als man 
die Unglüdliche fand, war fie todt. Ihr 
Körper war bis zur Unfenntlichfeit ange: 
ſchwollen. Ihre eritarrten Hände hielten 
die Schlange noch feit umflammert. 

Maniftee, Midh., 31. August. Der 
mit Bauholz beladene, und von hier nach 
Chicago beitimmte Schooner „City of To: 
ledo“ ift geitern Abend achtzehn Meilen 
nördlich von Maniftee gefentert, wobei acht 
Perſonen ihr Leben verloren. Der Schoo: 
ner ging geitern Abend von Maniftee ab, 
und wurde von einem gewaltigen Sturm 
betroffen. Bei dem Beriuch den Hafen von 
BVierpont zu erreichen lief der Schooner auf 
die Bare auf, fenterte und ſank jofort un: 
ter. Außer fünf Matroien, ertranfen der 
Capt. MeMillen und jeine Tochter, die fich 
an Bord befand. 

PBittsburg, Pa.,31. Aug. Vater Hen— 
rici, der VBorfteher der Economiften=Geiell- 
ſchaft, in Economy, Pa., liegt im Sterben. 
Sein Tod wird, wie befürchtet wird, die 
Auflöſung diejer reihen und eigenthümli 
hen Gemeinde, welche unter der Yeitung 
des Vaters Henrici blühte beichleunigen. 

New York, 31. Aug. Der heute hier 
angefommene Dampfer Moravia von der 
Hamburg:amerifaniichen Linie hatte wäh: 
rend der lleberfahrt zweiundzwanzig Todes: 
fülle an Bord, welche nah Angabe des 
Schiffsarztes in Folge von Cholera ftatt: 
fanden. Zwanzig der Geftorbenen waren 
Kinder und zwei Erwachſene. Dreizehn 
derjelben wa:en in Polen geboren, fünf in 
Preußen, einer in Deiterreih und drei in 
Helfen. Sie wurden jämmtlih auf See 
beftattet. 

Waibington, D. E., 1. Sept. Ge: 
neralpoitimeiiter Wanamafer hat folgenden 
Befehl erlaflen: „Der Director der aus: 
ländiichen Boft wird hierdurch angewieien, 
unverzüglich die nötbigen und zweckmäßi— 
gen Schritte zur vollitändigen Desinfection 
der aus fremden Häfen, wo anjitedende 
Krankheiten berrichen jollen, anfommenden 
Poſtſachen zu thun und Sichere Poftverbin: 
dung zwiichen den in Quarantäne liegenden 
Schiffen und dem nädjiten Poſtam e herzu— 
stellen.“ 

New York, 1. Sept. Der Dampfer 
Moravia, welcher während der Leberfahrt 
22 Cholerafälle zu verzeichnen batte, bat 
heute Morgen Berehl erhalten, ſich nach der 
untern Quarantäne, 
von Swinburne Ysland zu begeben, und 
dort zu anfern. Unter den Paſſagieren ha— 
ben fich feine neuen Rranfheitsfälle gezeigt. 
Der Cholera wird wenig Gelegenheit gege: 
ben, durch dieien Hafen in das Land zu 
dringen: die Quarantänevorkehrungen bes! 
finden fich in der vorzüglichiten Verfaſſung, 
und wenn Dr. Nenfins jeine Pläne durch: 
jeßen fann, jo iſt faum eine Möglichkeit | 
vorhanden, daß die Seuche über die Quaran— 
täne binausgebt. Der Graphic bringt 


(No. 1.) 
Wie ift Dies! 
Wir bieten einhundert Dollars 


ein werthvolles Buch für Nervenleidende 











Beloh: 


nung für jeden Fall von Katarrb, der nicht | $ 


durch Einnehmen von Hall’s Katarrh Kur 
nebeilt werden kann. 
5. 3. Cheney & Eo., Eigenth., 
Toledo, Obio. 
Wir die Unterzeichneten haben %. J. 
Cheney ieit den legten 15 Jahren gefannt 
und halten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geicäftsverhandlungen und finan— 
ziel befäbiat, alle von jeiner Firma einge: 
gangenen Berbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, 
Toledo, Obio. 
Walding, Kinnan & Marvin, Großban: 
dels⸗Droguiſten, Toledo, O 
Hall’s Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen und wirft direkt auf das Blut 
und die jichleimigen Oberflächen des Sp: 
ftems. Zeugniſſe frei veriandt. Preis, 75 
Cts. für die Flaſche. Berfauft von allen 
Apothefern. 


zwei Meilen Tüdlich | 


Sroßbandels = Droguiiten, | 


mehrere Unterredungen mit ruifiichen Aus: 
wanderern, die jeßt in Gravesend unterge: 
bracht find. Die Leute jagen, die deutſchen 
Dampfichifisgeiellichaften hätten fie mie 
Hunde behandelt und ihnen außer Kartof: 
feln und Salzheringen nichts zu eſſen gege: 
ben. Als Getränf hätten fie jchlechtes Waſſer 
befommen. Man habe fie jtundenlang ohne 
Eſſen gelaffen, bis das Geichrei der Kinder 
zum Erbarmen gemweien wäre. Es ſei nichts 
für ihre Gejundheit getan worden und fie 
hätten Rußland völlig geiund — 

Sault SteMarie, Mich., Sept. 
Der große Frachtdampfer —* n Re: 
ſerve“ von Cleveland nad) Two Harbors ift 
bei Sable Banks, bei Deer Vark unterge: 
gangen, und von 27 Perionen, welche ſich 
an Bord befanden, iſt nur eine gerettet wor: 
den. Unter den Umgefommenen befinden 
fih der Eigenthümer des Schiffes, Gapt. 
Peter Mind, nebjt mehreren Mitgliedern 
jeiner Familie. 


Wajhington, 2. Sept. Folgendes ift 
der Wortlaut eines auf Anordnung des 
Bräfidenten erlafienen O uarantänegebots: 
„Da Einwanderer in großer Zahl aus Ge: 
genden fommen, von wo ſie die Cholera nach 
Amerifa einichleppen fünnen, und da die 
fie bringenden Schiffe unmittelbar die öf: 
fentliche Gejundheit bedrohen, und da nad) 
den Geſetzen der verichiedenen Staaten die: 
jen Fahrzeugen Quarantäne auferlegt wer: 
den kann, um anftedende Krankheiten fern 
zu halten, jo wird hiermit angeordnet, daß 
fein Schiff aus einem fremden Hafen, das 
Einwanderer an Bord hat, in irgend einen 
Hafen der Ver. Staaten einlaufen darf, bis 
bejagtes Fahrzeug zwanzig Tage in Quaran⸗ 
täne gelegen hat (ausgenommen eine jolche 
Quarantäne iſt durch ein Staatsgeſetz ver— 
boten) und noch länger, wenn es die Staats— 
behörden io verfügen. e $ . 

Dieſe Vorichrift tritt fofort in Kraft, 
ausgenommen bei Fahr zeugen, die am heu— 
tigen Datum fich auf hoher See befinden, 
und die aufgehöriges Anjuchen eine jondere 
Brüdfihtigung erfahren werden.” 

Man glaubt, daß in Folge der Erflärung 
die Einwanderung vorläufig aufhören wird 
und daß auf dieje Weiſe Alles, was augen: 
blicklich wünſchenswerth erſcheint, geſchieht. 
Die Dampfſchiffgeſellſchaften werden feine 
Luft haben, Einwanderer herüberzubringen 
und längere Zeit zu unterhalten, ehe fie 
landen dürfen. Ein ſolches Geihäft würde 
fich nicht bezahlen. * 

Die Grenzbevölkerung von Canada iſt 
durch die Quarantäneproclamation des 
—— einigermaßen beunruhigt, und 
der Zolleinnehmer in Detroit hat heute beim 
Schatamt telegraphiſch angefragt, ob ſich 
die Verordnung auch auf Einwanderer von 
Quebec und Montreal beziehe, worauf er 
die Antwort erhielt, daß Einwanderer von 
jenen beiden Städten nur jo lange zurück— 
gehalten werden jollten, als irgend welche 
Anftefungsgefahr beitehe. 

Waſhington, 3. Sept. Auf Anord: 
nung jeitens des Generalpojtmeifters Wa— 
namafer bat der Superintendent des Pojt: 
verfehrs nach dem Auslande, die Pojtmei: 
fter in Detroit, Port Huron, Sault Ste 
Marie, Mih., Suipenfion Bridge, Mor: 
ristomn, Odgensburg, Roufespoint, N. Y., 
Newport und St. Albans, Bt., Nee, N. 
D. telegraphiſch benachrichtigt, daß dort 
von Ganada eingehende Poſtſachen durch⸗ 
räuchert werden jollen. Schwefeldampf jolle 
dazu benußt werden. Sobald die Säde 
mit den Poſtſachen gründlich durchräuchert 
find, follen fie wieder geichloffen und weiter 
befördert werden. Unnöthige Verzögerung 
ift zu vermeiden. Ebenio ift der Poſtmeiſter 
in Philadelphia angemiejen worden, alle 
aus inficirten europäiichen, meitindiichen, 
mittel: und füdamerifaniihen Häfen ein 
treffenden Poſtſachen gründlich durchräu— 
ern zu laffen. 

Gleveland, Obio,3. Sept. Der Zoll: 
einnehmer Gary hat für jämmtliche cana= 
diichen Fahrzeuge eine Cholera:Quaran: 
täne eingerichtet. 

Quebec,3 Sept. Die Delegaten zur 
internationalen Conferenz für Quarantäne: 
Anipection haben nah ihrem Beſuch der 
Quarantäne-Station auf Groffe Island 
erklärt, daß in Anbetracht der dortigen 
mangelhaften Einrichtungen nur die gänz— 
liche Ausſchließung von Einwanderern und 
ihrem Gepäck und von aus inficirten Häfen 
fommenden Schiffen wirfiamen Schuß ge: 
gen Einichleppung von Cholera oder ande: 
rer anitedender Kranfheiten bieten fünnen. 
Die Regierung ſcheint aber vorläufig nicht 
zu beabfichtigen, die Einwanderung nad 
Ganada zu verbieten, da fie die Benußung 
der früheren Einwandererihuppen am Loui— 
ſen-Ufer als ein Cholera:Hoipital für nicht 
angängig erflärt hat, da das bei der Lanz 
dung don Ginmwanderern binderlih jein 


würde. 

NYanfton, S. D.,3. Sept. Frau Di: 
neen, die Gattin eines jungen Farmers in 
Yanfton County, wurde heute Morgen von 
VBierlingen entbunden. Die vier fleinen 
Denichenfnospen find weiblichen Geichlech: 
tes. Die Mutter ift 28 Jahre alt und wiegt 
110 Pfund; fie befindet jich mit ihren Vier: 
lingen, von denen jeder bei der Geburt fünf 
Pfund wog, den Umſtänden nad recht 
wohl, und wie der behandelnde Arzt jagt, 
wird die fleine Familie auf der Weltaus— 
ftellung als eines der Producte von Yank— 
ton County Anerfennung finden. 

Detroit, Mich., 4. Sept. Dr Duf: 
field der Gejundheitsbeamte von Detroit, 
bat in Folge der Verordnung des Präfiden: 
‚ten beihlofjen, in Detroit eine zwanzigtä— 
gige Quarantäne einzurichten. Dadurch 
; wird der Einwanderung von Montreal und 

Quebec nach Detroit thatiählich ein Ende 
gemacht. 


Die vo vor Funlniß ſchutzende Anftrich⸗ 
Farbe Carbolineum Avenarius 


wird verſchidt in Kannen von 5 Gallonen in Häffern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
ey! Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 

Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— N lohnt ih für Jedermann. beftändig Carbolineum im 
aufe zu baben,—(e6 verdirbt niemals) und es giebt immer 
oiswerk. bas der Räuınif und dem Verberben ausgefegt if 
und eines fhügenden Anftriche bedarf. 17,'92—16,’98 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
1818 1383 8Sycamore St., Milwaukee, Wis. 


CHRIST. HECKER, 


Cambria, Wisconsin, 














Zühter von reinen Poland - China: 
Schweinen, Bronze Turfeys und 
Pelin= Enten. 

[3” Wegen Preijen jchreibt an obige Adreiie 
| und nennt dieje Zeitung. 33’92—? 





Dreſchflegel. 


2 Stück 82 00 


Dreſchmaſchinen, Müh— 
len, Hackſelmaſchinen 


und 
Brutma ſchinen. 


Großer deutfcher Biefenklee. 
Gras und gemiſchte Nleegrasjame: 
reien, Winterjantweizen (Prob: 
fteier), Winterjantroggen ꝛe. 


W. Wernich, Großhändler, 


605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
BEE? Ratolog frei. KU [3192-36 


er Obltgarten? 


einen I” 


Wie jehen die Bäume aus, find fie noch 
alle ihön und am Leben? Oder find ichon 
etlihe davon am Abjterben? Wenn lebt - 
res der Fall ift, jo fann jegt noch geholfen 
und die Bäume gejund gemacht werden 
durch den Gebrauh von F. F. Unruh’s 
Sun Heat Proof and Insect Killer 
Fruit Tree Compound Salve, 


(Unruh's jonnenhitfefte und injecten: 
tödtende Obftbaumjalbe.) 


Dieje Salbe ift das beſte Mittel zur 
Tödtung der Iniecten und ein Schußmittel 
egen Sonnenbrand und heiße Winde. 
Feder Farmer follte ſich dieſe Salbe an- 
ihaffen um jeine Bäume in gejundem 
Wahsthum zu erhalten. Füreinen Dol: 
lar (Poſtal Note oder Money Order) jchide 
ih genug Salbe für fünfzig Obftbäume. 
Beitellt ohne Zögern und rettet Eure Objft: 
bäume. F. U 
35—43’92.] MOUNDRIDGE, KANSAS. 
BEI für Reden ber ein Pfund dieſer Salbe 
fauft, bezahle ich die Rundſchau ein Jahr. 


— Bier Wochen umfonft. Man lefe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 
(Au Baunfheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (dhroni- 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
m haben, Tann man biefe Heilmittel als letzten 
ettung®: Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nbe 
von Kranken, die von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung derſelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieber erlangt. Vittheilungen 
über bie wunderbaren Euren biefer jegensreihen Heil« 
metbode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankh:iten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 

sr &rläuternde v2 ru juge= 











J 
Special · Arzt der — Zriumethode, 

Letter Drawer W. Cleveland, Ohio. 
Dffice, 391 Superior O2: en Bond. 
Wohnung, 948 Broipect 

* 2 fe vor —— — * falſchen Propheten. 
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1uuBücher!!! 


Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einſtimmige), A-B-C-⸗, Buchſta— 
bir- und Leſebücher, Geſängbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücer find zu haben 
bei JOHANN B. VOTH, 


9’92-993 Henderson, York Co., Neb. 


Bibliſche Geſchichten 
des 
Alten und Uenen Teſtaments, 
durh Bibeliprüde 
und zablreihe Erflärungen er: 
läutert. 


410 Gents portofrei. 
MENNONITE PUR. 00., Elkhart, Ind, 








Eine feltene Gelegenbeit. 


eb’ - 
Sriens Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbaänden 


28 für 85.00. a 


Grieb'e Wörterbud wird von den meiften Buhband- 
lungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
Grieb'e Wörter- 
ür 55.00 anzufaufen. Das elbe wird auf Koſten 
Wer es per Bo 
zugeſandt zu haben wunſcht, muß 75c ertra flir Borto 


—8 deehalb die Gelegenheit benu 
bu: 
dee Bofteller® per Erpreh verfanbt. 


einfenden. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Unſere Hausthiere 


in geiundem und krankem 
Zuftande. 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon WB. Wernich, practifchem Farmer, land 
und forftwirtbichaftlihem Schriftfteller. 


RB” Preis 25 Cents. „I 
Zu beziehen von der 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. | & 


deutſch- engliſches und 


lich zu verkaufen, 


fo daß ich jeden Bedarf 


line: Drefen u. ſ. w, u. f. 


— 


= 20. 


MT. LAKE DEPARTMENT STORE. 


Wegen Mangel an Waum find wir gezwungen, 
unfere Sommerwaaren für Baar fo billig als mög: 
um Raum für Winterwaaren 
zu erhalten, welche in einigen Wochen berein kom: 
men werden, und zwar eine beflere Auswahl als 
je vorber in verschiedenen neuen Flanellen und 
allen Sorten Herren: u. Frauen: Interkleidern ze. 

Auch ift unfer Eifenwaaren:2ager vollitändig, 


auch eine volle Auswahl an Deiz: und Koch-Oefen 
für den Winter, fowie verfchiedene Arten Gaſo— 


Kommt und feht euch unfer Lager an ehe ihr fonftwo kauft! 


PENNER Sz CO. 


Man ſchicke um 
meine Zeug: 
niffe und Girs 
culare, welche 
ih gratis und 
portofrei ver⸗ 
jende. Diejel: 
benbejchreiben 
meine Heilme- 
thode, die für 
. Zeidende von 
unjhägbarem 
Werthe ijt. 

Chroniſchen 

> Krankheiten 
wird bejondere 

Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphifche Aufträge werden prompt erles 
digt. Man adreſſire: [20,’92—19,98 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


Horddeutfher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


befriedigen Fann. Habe 





31-837’92 
#5) 


w. 





Farmern 
Beſte. 


jahrelang 


Jeder Farmer braucht fie. 


34-37'92 


Die unten verzeieten Sündereien 


Weithälfte S.“O. 4 Section 10, Town 104, 
in 2, 104 
W. Viertel: 9, 
Südhäfte NW. } u? 
Sid: und Norphälfte N. 
160 Acres in Section 
280 — 
DithälfteNn. ©. 4 
Nordhälfte N. R. 4 
160 Acres in 
Südhälfte N.O. } 
Südhälfte S.:0. } 
N.:MW.:Viertel 
521 Acres in Section 
©.:D. = Viertel = Section 
Weſthälfte N-O. 4 „, 19, 106, 
160 Acres in Section 31, Toron 106, 
Südhälfte N.-D. 4 Section * 
Bene Section 5, 
x 2. -Biertel:Section 19, und 


2 Heres in 
N.:W. Viertel: 
N. D.: 
Dithälfte uUR-B. N Section 31, Town 107, 
Weſtſtälfte 107) 
Ofthälfte S.:O. } 104, 


„ 


21, Town 105, 
F ‘ 105, 
10, 105, 
23, 105, 
25, 105, 
29, 105, 
32, 105, 

5, 105, 
11, 105, 
35, 105, 


[77 


[7 


[7 


„ ’ 


106, 


„ 
[7 


„ 


[77 ’ [2 


2, 


[13 


Mountain Lake. 
Blod 86 in Gretua, Manitoba. — Näheres 


6-52'92.] 


Die Farm- und Samilien- 
Mablmühble. = 


Zum Mahlen von Maismehl, Grahammehl 
u. ſ. w. für den Familien- und Wirthſchafts⸗ 
gebrauch. Dieje Mühle entjpriht einem unter 


Wenn gewünjcht fann die Mühle leicht 
jo geftellt werden, daß fie Die Körner blos bricht 


(ihrotet). 
tem Material, find jehr genau gejhliffen und 


jenden Euch dieſe Mahlmühle. 
ZEILE Rogirs ROT Sn. 


O. Biertel:Section 19, 


[zZ 4.. [73 
S.⸗vW. Viertel⸗ Section 20, Tomn 106, ‚Range 34. 
$25 


W.:Viertel:Section 22, Tomn 106, Range 34 
25, und Süpdhälfte Section 27, nahe bei J— 

21, Town 106, Range 34, nur 2 Meilen von Mountain Late. 
3, und ©. DO. Viertel⸗ ze. 4, Tomn 106, Range 85. 

15. Town 106, Range 85 


Noch mandıe andere Ländereien find auf meiner Lilte 
Desgleihen Lot? 32 und 34 in Blod 25, und Lots 15 und 16 in 


JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn. 


direct. 
Abfahrtötage von Baltimore find wie folgts 
Karlöruge, Sept. 7 ohenſtaufen O. 19 
Stuttgart, 14 tnttgart, Oct. 26 
Weimar, 21 Weimar, Nov. 2 
Gera, „ 28 Salier, ” 
Münden, Oct. 5 Münden, 16 
Dresden, „12 
I. Cajüte, 860 bis 890. 
Zwijhended, 822.50. 

Rundreifes-Billete zu ermäßigten Wreifen. 
Die obigen Stahldampfer find ſämmtlich 
neu, von vorzüglichfter Bauart, und in allen 
Theilen bequem eingerichtet. 
Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Fuß. 
Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. f. w. 
auf dem Oberded und Promenadended. 
Electriſche Beleuchtung in allen Räumen. 
13” Auf die Bequemlichkeit und Bentilas 
tion der Räume für Zwiſchendeck-Paſſagiere 
iſt bei Ginrihtung und Ausrüftung dieſer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt ver: 
want. 
Weitere Ausfunft ertheilen die Generals 
Agenten 

AU. Schuhmader & GCo., 
5 Sid Gay Str, Baltimore, Mo. 
oder deren Bertreter im Anlande. 
Oder: John F. Funk, Elfhart, Iud. 


21.92 —20.'93. 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 
päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 

Zu haben bei J. a . 


Krebsbehandlung 


mit einer Salbe 


Ohne zu ſchneiden! 


ei 2 oden if jedes Krebsleiden, ob es 
34, tet 3, | aufgebrochen ift oder nicht, e8 mag auf maß 
Ka Wohitais, immer für einem Körpertheile ih befinden 
und tödte die Wurzeln, wenn fie auch noch 
jo verbreitet find, ohne zu fjchneiden, mit 
fiherem Erfolge, auch wenn andere Aerzte 
alle Hoffnung aufgegeben haben. 
Alle Franenleiden und auch den Mutter 


” 


” 


“ 


dringend gefühlten Bedürfnifle auf’s 


Die Mahljlähen find aus jehr har: 


brauchbar. Schidt $4.00 und wir 


SPRIN GFIELD, OHIO. 


Ana durch mich gefauft werden: 

Range e $13 00 per Acre 
15.00 „, 

17.50 „, 

1750 „, 

16.50 

16.50 





‚, R. 33, 
Range : 3 


35, nur2 Meilen v. Bingham Late. 

35, nahe Bingham Lafe. 

34. $13 00 per Acre 
15.00 [73 


[7 


Range 33 
4 





[7 „ 


$15.00 per Acre 
= 


„ [7 


Range 34 
„ 84 


[7 


mit Preijen und "Bedingungen bei 





Heilanftalt | 
ee Spencer. Zmlena. |. 


bei Spencer. Indiana— 


ug = BWaflerbeilanftalt, | 
Luftcurort. 


Krante Kubden feinen beflern Eurort ! 
Um Näberes ſchreibe man an: 


| 
DR. DENKE-WALTER, Spencer, Ind. | 
29 92—28 93 | 





Agenten verlangt! 


Zur Einführung des beit verfäuflichen Artikels in ber 
Welt. Guter Rabatt Wusfhlteflibes Verkaufsgebiet. 
Man adrefftre unter Beilegung +iner Poſtmarke; 
35'92—34’93.] BOX 704, ELKHART, IND. 


Marktbericht. 
2. September 189. 
Ghicago, ZU. 


Sommerweizen, No. 2 
Winterweizen 
Mais, No. 2 


Roggen, No. 2 





Viehmarkt. 


Kühe, Bullen ꝛc. ......RR! 1.15—2.80 
Schweine. 


Lämmer 


Milwanfer, Wis. 
Weizen, No. 2 
I SED: Bernina ann 
Viehmarkt. 


Minnenpolis, Minn. 


Weizen, Br 1: nördl 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 


Roggen No. 2 
Viehmarkt. 
BER ensure d 3.30—4.85 
4 60—5.20 
3.00—4.40 


Ranjas Eity, Mo. 
Weizen No.2, hart 
No.2, hart, neu... 
No. 
Mais, No.2 


krebs heile ich mit ficherem Erfolge. 

Den Bandwurm treibe ich in furzer Zeit 
ſchmerzlos ab. 

Man wende fich, ehe es zu jpät ift, brief- 
lich oder perfönlich an mich. 


Zur Bequemlichkeit auswärtiger Batienten 
bin ich jeden Mittwoch und BDonnerfiag ber 
ſtimmt zu Baufe anzutreffen. 


DR, GC. GEDE, 
Moundridge, Kansas. 


Lefet nahhftehendes Zeugniß: 
Bum Nupen aller Krebsleidvenden wünſche ich aud mein 


‚Augenjalbe. 


ch habe eine Augenjalbe, die in ber 
Sach bergeftellt wird und die jehr heılfräf- 
tig ift, zu verfaufen. Dieje Salbe erfreut ſich 
bier jowohl als in Europa eines guten Rufes, 
Breid per Schachtel 50 Gents, poftfrei. 
Gotthard Althaus, Biuffton, Ohio. 
34—37’92 





Für Buchdrucker. 


Etwa 100 Pfund diefer nur wenig ge: 


brauchten Long Primer-Schrift, theil- 
weije in einen neuen Schriftfaften einge- 
legt, theilweife eingepadt, find, wegen Ein- 


Zeugniß befannt zu maden. Ich litt an einem bösartigen 
Krebsgefhwür am Arme, wofür ich vergeblich Hilfe fuchte, 
bis id von Dr. Gäde behandelt wurde, ver mich brilte. Es 
iR feit meiner Heilung ſchon ein Zahr verfloffen und ich 


bin noch wobl. Johann Köhn, 
40'91—39 92] Elyria, Kanfas. 


IA MAN 


mıt der Geographie des Landes unbetannt wird viel 4 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte 


führung des jogenannten Point-Syftems 
in unferer ‚Druderei, zu 25 Gents per 
Pfurd bei frachtfreier Zufendung zu ver⸗ 
faufen. Man wende fi) an die 
Rundschau, Elkhart, Ind. 








Die Melodien 


— der — 
Frohen Botſchaft 
von E. Gebhardt. 


Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 150 
er Dußend. .$1.50 
MENNONITF PUB. CO. Elkhart. Ind. 











Gropen, Nod Island Route 


& B. und C. 8. & N. Erjenbahnen.) 
ordweiten und Güdweiten. Cie flieht 
sland, Davenport, 
Des Moinee —— 
Biour Falle t. Baul, ©t. 
ofeph, Atdhifon, Kgasenmorin. Beniep 6 in, 
Topeta, wolorado Springs, Denver, Pueble 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ichaften in fi und durchtreuzt große Streden bei 
teichiten ng im Weiten 

@olide Beltibul-Erpreh: age 
melde in Jeaug auf Bradıt und —* e Beauemliche 
feit Taum ihres Gleichen finden, (tell) zwiſchen 
Iinois, Iowa, Wisconfin, Nord:-Michigan, | Chicago und Golorado Spr ings, Denver uud 


‘ 19.  Aehnlicher pradtvoller Veftibul:Zu 
Winnefote, — U ee Rebrasta dest as) zwiſchen Ghicago und PH 


Solide Vestibule - Züge maha) und zwiſchen Chicago und 


Blu 

Ranfas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 

Speiie-Waagons (in welchen Töftliche ableiten zu 
Zwifchen Chica o8 St. Paul, mäßigen Breijen ſervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
Minneapoli®, Eonnehı Bluffs, 
Omaha, Denver und Vortiand. 


Sige frei) und Balaft:Schlaf- Wangen. Die dırefte 

Sınie nah Nelfon, Horton, Suthinion, Wis 
Lehnitubl : Waggons frei 
 Zwitden ( Chicago, Gouncıl 


Pe 
Shicage, Joliet 








mit ihren Taujenden von Meilen von auf's Befte aus- 
geftatteten Geleifen brrübrt die bedeutendften Punkte in 











Auf der berühmten Albert Lea Noute 
laufen vrachtvoll Fr tattete Exrpreß-Büge täglich 
zwiſchen Chicago, St. Fojeph, Atchilon, Leavenwortb, 
KWanias City und Minneapols3 und Gt. Paul. Die 
populäre Touriften-Zinie nach den jceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und Siich-Gegenden des 
—— Ihre Waͤtertown⸗ und Siou galt 
Zweig Linie durchichneidet den großen eizen 
und MeiereisGürtel‘* des nördlichen "Yoina, ded fübe 
mwejtlichen Minneſota und des öftlichen Central-Datota, 

Die, „Surge Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmtich eiten zum Reifen nah und ven Indiana» 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Bläßen. 


hita, WUbilene, Galdwell und allen Blägen im 
mdlcchen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer 
luffs, Omaba, Denver und 
Portland. 


Zerri,orium und Tera a3. Ercurfionennad Californien 
Schlaf-Waggons 


täglich. Auswahl von Routen nach der Pacific-Küſte. 


wifhen Chicago und San 
rancisco, ohne limfteigea. 


Ausgezeichnete Speisewaggens 


Wegen Fabrkarten, Fabrplänen ud um nähere Aus- | Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fabrplänen oder 
kunft wende man ſich an Die Agenten oder ſchreibe an den gleiten : nformation wende man fich an eine belie⸗ 
Gen’l Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill. ge en oder — 











3d Vice-Pres. Gen’] Manager. Gen’l Pass. Ag’t. 
3791—36’92 26.90--25,'91. 








